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Drei englische Bomber abgejchoften
Vier deutsche Flugzeuge neuester Bauart jagen neun britische Fristol-Blenheim' in die Flucht

M der Deutschen Bucht
Berlin , 11. Januar.

Am 19. Januar trafen nm 13 Uhr vier deut¬
sche Flugzeuge neuester Bauart in der Deutschen
Bucht auf eine Staffel von neun britischen
Bombenflugzeugen des Musters „Bristol -Blen-
heim ." Bei Sicht der deutschen Flugzeuge
drehten die Briten sofort nach Westen ab und
suchte« ihr Heil in der Flucht . Bei der Ver¬
folgung wurden durch die deutschen Flieger
drei britische Bomber abgeschossen. Unsere
Flieger lehrten alle wohlbehalten in ihre
Heimathäfen zurück.

Acht Aelnbschisfeversenkt
Berlin, 11. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch bekannt:

Im Westen an einzelnen Stellen etwas leb¬
haftere örtliche Artillerietätigkrit.

Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen am
Vor - und Nachmittag des 9. Januar einen Er»
kundungsvorstoß gegen die englische und schot¬
tische Ostrüste.

Hierbei wurden vor der Norwich - Küste
vier bewassnete Kriegs - und Handelsschiffe,
nämlich zwei Vorpostenfahrzeuge , in deren Ge¬
leit zwei Handelsschiffe fuhren , angegriffen und
versenkt.

Bor der schottischen Küste wurde von
vier bewaffneten Handelsschiffen unvermutet
das Feuer aus die deutschen Erkunder eröffnet.
Bei der Abwehr dieses Angriffes wurden die
Dampfer versenkt. Die eigenen Flugzeuge er¬
litten leine Verluste.

Bomben aus dänische Insel
Berlin, 11. Januar.

Im Nahmen der Patrouillenflüge , die die
britische Luftwaffe in di« Deutsche Bucht unter¬
nimmt , und die auch in der Nacht vom 9. zum
19. Januar ohne jeden Erfolg blieben , hat ein
britisches Flugzeug , das aus südwestlicher Rich¬
tung kam, über der dänischen Insel Röm
Bomben abgeworsen . Wenn auch in diesem
Falle kein Personen - und Sachschaden entstand,
so hat doch Großbritannien mit diesem Bom¬
benabwurf erneut gezeigt , wie es die Hoheits¬
rechte die Neutralen zu achten gewillt ist.

Kopenhagen bestätigt
Kopenhagen , 11. Januar.

Die Nachricht , daß britische Flugzeuge unter
Nichtachtung der Hoheitsrechte der Neutralen
auf der dänischen Insel Roem Bomben abge¬
worfen haben, wird jetzt auch durch eine Ver¬
lautbarung des dänischen Außenministeriums
bestätigt, in der es heißt, daß nachts gegen
1 Uhr Bomben auf die dänische Insel abge¬
worben worden seien . Das Flugzeug, so heißt
es in der Meldung, erschien aus dem Südwesten
und verschwand , nachdem es die Bomben abge¬
worfen hatte , über der Nordsee.

Bericht elner Augenzeugin
Apenrade. 11. Januar.

Eine Augenzeugin des englischen Luftangrif¬
fes auf die dänische Insel Roem gab folgende
Schilderung über diese neue unerhörte Neutra¬
litätsverletzung.

Als die erste Detonation erfolgte, glaubten
wir alle in Erinnerung an den entsetzlichen
Fall Esbjerg . daß die nächsten Bomben uns
treffen würden. In den Häusern in der Nähe
der Einschläge zersprangen die Fensterscheiben,
und die Wände schlitterten. In der Fernsprech¬
zentrale gingen alle Fensterscheiben zu Bruch.
Wir 'verstehen es nicht , wie die Flieger es fer¬
tig bringen konnten, ungebindert unsere Insel
mit Bomben zu belegen. Hier ist doch dänisches
Land. Es war eine sternenklare Nacht. Die
Neutralitätszeichen waren mit Scheinwerfern
angestrahlt. Es ist selbstverständlich , daß ..

die
Bevölkerung über diese unerhörte Neutralitäts-
Verletzungaufgebracht ist und nun forderr,
daß dänische Flakbatterien den Schutz
der Insel übernehmen.

Die Bomben gatten Sylt
Berlin, 11. Januar.

Bei dem recht kümmerlichen Versuch, sich für
die schwere Völkerrechtsverletzung durch erneute
Bombenabwürfe auf dänisches Hoheitsgebiet

zu rechtfertigen , stellt der Londoner Rundfunk
der Treffsicherheit der britischen Lustwasse ein
beschämendes Armutszeugnis aus . Er erklärt,
dir Bombenabwürfe hätten in Wirklichkeit der
Insel Sylt gegolten . Ferner wird wörtlich
gemeldet , es seien auch tatsächlich „einige
Bomben in der Nähe der deutschen Insel Sylt
abgeworfen " worden.

Damit wird zugegeben , daß die britischen
Flieger todesmutig das ungeschützte dänische
Gebiet und die friedlichen Wogen der Nordsee
irgendwo in der Nähe der Insel Sylt bom¬
bardierten , um dann schleunigst Richtung

Heimat abzudrehen. Von dem üblichen „neuen
glänzenden Sieg der britischen Luftwaffe" ist
allerdings in dieser Meldung ausnahmsweise
nicht die Rede. ^

Der englische Flieger , der von Südosten kam,
hat über der Stelle, an der er die Bomben ab¬
warf , erst längere Zeit gekreist. Alle
drei Bomben fielen glücklicherweise in losen
Sand , wodurch ihre Zerstörungskraft stark be¬
schränkt worden ist. Ein Irrtum über die Po¬
sition sollte unter diesen Umständen für den
englischen Flieger schwer möglich gewesen sein.

«len
Zlrahen äes Zieles

FI Als die deutsche Wehrmacht mit der Ge¬
walt der Waffen die unaufhörlichen polnischen
Herausforderungen beantwortete , da ahnten wir,
daß der Führer nicht mehr lange in der Reichs¬
hauptstadt bleiben würde, da wußten wir , daß
er sich unter feine Soldaten begeben würde, so¬
bald die Staatsgeschäfte seine Abwesenheit von
Berlin zuließen. Am 1 . September hatte er
vor dem Reichstag dem deutschen Volke erklärt,
daß er jetzt nichts anderes sein wolle als der
erste Soldat des Deutschen Reiches.
Drei Tage später, als die Wehrmacht bereits
weit über die polnische Grenze hinaus vor¬
gedrungen war und England und Frankreich
sich für den Krieg entschieden hatten , hielt es
den Führer nicht länger in Berlin . „Ich selbst
begebe mich heute an die Front !" rief er
seinem Volke in einem Aufruf zu und erteilte
dem Führerhauptquartier den Marschbefehl.

Seien wir ehrlich — von diesem Tage an bis
zur siegreichen Beendigung des Feldzuges hat
jeder von uns um das Leben des Füh¬
rers gebangt. Denn wir wißen, daß er
mit ganzem Herzen Soldat ist, daß er dement¬
sprechend niemals das Hauptquartier viele
Kilometer weit im sicheren Hinterland aus-
schlagen lassen würde. Nein, als der erste
Soldat des Deutschen Reiches wollte er mitten
unter den Männern der Wehrmacht stehen , die
er in unglaublich kurzer Zeit aus dem Boden
gestampft und zur stärksten und meistgefürch-
teten der ganzen Welt geschmiedet hat . Er
wollte immer da sein , wo die Gewehre krachen,
die Maschinengewehrerattern und die schweren
Geschütze donnern. Das wußten wir , und des¬
halb waren unsere Gedanken mehr denn jemals
zuvor in jeder Stunde bei ihm.

Es ist kein Zeichen der Neugierde, sondern
nichts weiter als ein neuer Beweis der Liebe
und der Anhänglichkeit eines Volkes,
wenn schon während des Feldzuges im Osten
überall der Wunsch laut wurde, etwas von dem
Leben des Führers an der Front
zu erfahren. Jeder wollte wissen , wie es in dem
Führerhauptquartier aussieht, welche Männer
in jenen schweren Tagen* um Adolf Hitler
waren , und welchen Verlauf hier ein Tag in
der Umgebung des Führers nahm. In Ab¬
ständen von wenigen Tagen veröffentlichten die
Zeitungen Berichte von den Frontfahrten Adolf
Hitlers , die ihn bis in die vordersten Stellun¬
gen brachten.

Aber das Volk wollte mehr erfahren. Mit
Freude und Dankbarkeit hat es daher wenige
Wochen nach Beendigung des Polenkrieges die
Nachricht vernommen, daß die Männer aus der
unmittelbaren Umgebung des Führers ein Buch
über ihre Erlebnisse mit dem Führer in Polen
herausgeben würden. Fünf Journalisten haben
als Gemeinschaftsarbeit dieses Buch geschrieben.
Es heißt „ Auf den Straßen des Sie¬
ges " und ist im Zentralverlag der NSDAP .,
Franz Eher Nachf . GmbH. . München, erschienen.
Reichspressechef Dr . Otto Dietrich, sein
Stabsleiter Helmut Sündermann, Ober-
Regierungsrat Wilfried Bade vom Propa¬
gandaministerium (unseren Lesern aus den

41 Grab Külte in Lettland
Riga, 11. Januar.

Die außerordentliche Kältewelle , die Lettland
zur Zeit heimsucht, hat jetzt zu Kältetempera¬
turen bis zu minus 11 Grad sKraslava ) ge¬
führt . Eine derart niedrige Temperatur ist noch
niemals , seitdem es im Gebiet des heutigen
Lettland meteorologische Beobachtungen gibt,
gemessen worden.

In Riga fiel die Temperatur bis auf minus
31,S Grad . Durch die außergewöhnliche Kälte¬
welle sind zahlreiche Frostschäden zu verzeich¬
nen . Die Blätter melden auch mehrere Fälle,
in denen Menschen erfroren sind.

Engländer plündern im Elsaß
Bericht eines belgischen Journalisten - Furchtbares Flüchtlmgöelend

lvradtderlodt unseres Vertreters in Krüssel)

Brüssel, 11. Januar
FI Die französischen Blätter berichten den

evakuierten Elsässern unaufhörlich , daß ihr
hinterlassenes Eigentum in guter Hut sei und
unter staatlichem Schutz stehe, so daß sie es nach
Kriegsende unversehrt wiedersinden würden.
Wie es in Wirklichkeit aber in Elsaß - Lothringen
aussieht , zeigt der Bericht eines belgischen Jour¬
nalisten , der vor einigen Tagen die geräumten
Provinzen bereist hat : „Die der Front benach¬
barten Orte "

, schreibt der Belgier , „ bieten ein
entsetzliches, trauriges Bild , nicht allein , weil
sie verlaßen sind, sondern traurig wegen ihrer
Zerstörung . Die Truppen , die hnrdurchgezogen
sind oder in ihnen einquartiert waren , haben
geplündert , ja sogar zerstört und geraubt . Nicht
einmal die Möbel oder Erinnerungsstücke sind
verschont geblieben . Hier kommen und gehen
die Männer , schlafen, sofern sie können , und
machen anderen Platz , Franzosen , Engländern
und farbigen Truppen . Manchmal werden die
Ortschasten von herumstreisenden Banden aus¬
gesucht, die sich nach gebrauchssiihigen Gegen¬

ständen umsehen . Das Dorf ist dann rasch aus¬
geplündert."

Das Bild der zerstörten elsäßischen Dörfer
sei um so scheußlicher , erklärt der belgische Jour¬
nalist, als ihre ehemaligen Bewohner alles hät¬
ten zurücklaßen müssen . In den meisten Fällen
hätte man ihnen eine Frist von zwanzig Minu¬
ten zur Räumung gegeben , um sie dann kilo¬
meterweit zu Fuß zu den Bahnhöfen zu führen.

Auch die Unterbringung der Flüchtlinge scheint
immer noch so katastrophal zu sein wie in den
ersten Septemberwochen, als selbst die Pariser
Presse ihrer Entrüstung über die unhalt¬
barem Zustände Ausdruck geben mußte.
„ Nach vier Atonalen tappt man noch blindlings
herum. Zwar haben die ältesten Leute inzwi¬
schen Betten oder Strohsäcke erhalten , aber die
Frauen schlafen immer noch auf Stroh / Bis zu
fünfzehn und zwanzig Personen sind jeweils in
verlassene Häuser eingepfercht worden, und alle
zusammen besitzen nur einen Topf, der sowohl
für die Zubereitung des Kaffees, für die Suppe,
für die Kartoffeln wie für das Aufwaschen
dient. Das Fleisch muß an Spießen über dem
offenen Feuer gargemachtwerden . . .

"

Plutokrat bis auf die Knochen (Eroth)



kagen des Polenkrkeges als W, V .- Sonder-
berichterstatter bekannt) , Gunter d ' Alquen
als Sonderberichterstatter des „ Völkischen Be¬
obachters" und Heinz Lorenz vom Deutschen
Nachrichtenbürohaben die Straßen des Sieges,
die der Führer in jenen Tagen kreuz und quer
befuhr und beflog , klar und fesselnd beschrieben.
Sie haben mit ihren Veröffentlichungen, die
sie frisch aus dem großen Erlebnis heraus
niederschrieben, dem deutschen Volke ein Buch
geschenkt, das neben seinem großen geschicht¬
lichen Wert die Bezeichnung Volksbuch im
besten Sinne verdient. Abgesehen von der ge¬
schmackvollen Art der Ausstattung , dem vorzüg¬
lichen Bildmaterial , das zum weitaus größten
Teil der Öffentlichkeit noch nicht bekannt ist.
und dem geschliffenen , fesselnden Stil ist das
Werk in seinem nackten Inhalt so mitrei¬
ßend, daß man es nicht eher aus der Hand
legt, bis der Umschlag sich hinter der letzten
Seite geschlossen hat.

Beginnend mit der Abfahrt des Führerhaupt¬
quartiers von Berlin bis zur großen Parade
der siegreichen Armee in Warschau führt uns
das Buch jeden Tag des Krieges vor Augen,
so wie ihn der Führer erlebte. Es befaßt sich
eingehend mit dem Aufbau des Hauptquartiers
und seiner Besetzung , zeigt , wie hier ein Tag
von frühester Morgen- bis zur spätesten Abend¬
stunde mit Arbeit angefüllt ist, die nur durch
das gemeinsameEintopfessenunterbrochen wird.
Nicht etwa ein - pomphaftes ruhiges Land¬
schlößchen Hinterpommerns bezog das Haupt¬
quartier , nein, es wurde mit seiner einfachen
Ausstattung jeweils dort aufgeschlagen , wo
etwas los war — einmal mitten im Walde,
ein anderes Mal an einsamem Wege und noch
rin anderes Mal auf einem entlegenen Acker.

Aus der ganzen inneren Erlebnisfähigkeit
eines nationalsozialistischen Journalisten haben
die fünf Männer die einzelnen Frontfahr¬
ten des Führers beschrieben ! teils mit der
Eisenbahn durch öde , verfallene Landstriche,
teils mit dem Flugzeug unter dem bedeckten
Himmel, teils mit dem Kraftwagen über ewig
verstaubte Straßen gelängte der Führer fast
täglich in die vordersten Linien seiner kämpfen¬
den Truppen , sich hier persönlich von der
Schärfe ihrer Waffen und dem Erfolg ihres
wohldurchdachten Einsatzes überzeugend.

Die Verfasser des Buches haben Tag für Tag
mit dem Führer verbracht. Sie sind gemeinsam
mit ihm auf den Straßen des Sieges durch
Polen geeilt. Sie haben verwüstete Gegenden,
brennende Dörfer und Städte , eigene Soldaten
im Kampf, gefangene Polen in unendlich langen
Kolonnen des Elends und des Grauens und
schließlich das Leid und die Not der Volks¬
deutschen gesehen . Sie haben den Einzug des
Führers in Danzig miterlebt , sind mit ihm
durch den Hafen gefahren und haben mit ihm
gesehen , welchen Anteil die deutsche Flotte
an dem endgültigen Sieg gehabt hat . Sie haben
neben dem Führer auf Schlachtfeldern gestan¬
den , haben mit ihm Geschütze betrachtet, deren
Rohre vom letzten Schuß her noch warm zu sein
schienen . Und sie sind schließlich wieder mit dem
Führer in die Reichshauptstadt zurückgekehrt.

Nimmt es da wunder, daß diese fünf natio¬
nalsozialistischen Journalisten dem deutschen
Volke ein Buch geschenkt haben, das in seiner
Art so einmalig ist , daß man es bald in jeder^ deutschen Familie finden wird, die inneren
Anteil genommen hat an jenem großen Ge¬
schehen der ersten achtzehn Septembertage des
vergangenen Jahres ? »

krlsckrlck Sulu.

Wasserweg Schwarzes Meer -Sstsee
Amsterdam, 11. Januar.

Nach hier eingegangenen Meldungen aus
Moskau ist der Bau eines Kanals zur Verbin¬
dung des Bug und Pripet mit dem Dnjepr und
dem Schwarzen Meer bereits in Angriff ge¬
nommen. Im April soll die Arbeit bereits
vollendet sein , so daß es möglich sei , Oel und
sonstige schwere Frachten auf dem Wasserwege
nach dem westlichen Weißrußland zu verfrach¬
ten . Im April werde daher zum ersten Male
« in direkter Wasserweg zwischen Odessa am
Schwarzen Meer und Danzig und Eotenhafen
an der Ostsee bestehen . Somit werde ein neuer
billiger Schiffstransport für russisches Oel und
sonstige Erzeugnisse nach Deutschland erschlossen.

Der Reichsminister des Innern Dr . Frick
empfing in Gegenwart des Reichsarbeitsfllhrers
Hier! die Abteilungsleiterinnen in der Reichs¬
leitung und die Bezirksführerinnen des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend.

Der ungarische Außenminister Eraf Esakp hat
dem Reichsverweser und dem Ministerpräsiden¬
ten Bericht über die Ergebnisseseiner Reise nach
Venedig erstattet. Mittwoch vormittag unter¬
richtete er seine Ministerkollegen.

Die Einführung der Lebensmittelkarten in
England hat in Frankreich naturgemäß einen
sehr peinlichen Eindruck erweckt, da man bis¬
her die französische Oeffentlichkeitin dem Glau¬
ben gelassen hat , daß England dank seiner
Flotte in jeder Beziehung unverletzlich sei.

Wie einige Londoner Zeitungen berichten,
bestehen in der englischen Bekleidungswirtschaft
bereits erhebliche Versorgungsschwierigkeiten.

„Daily Mail " greift den britischen - Bergbau-
minister Eeoffrey Lloyd scharf an , der für die
Benzinverteilung verantwortlich sei.

Die Hetze der französischen Zeitungen gegen
Rußland nimmt immer ekelhaftere Formen an.
Zahlreiche Blätter fordern den Abbruch der
diplomatischenBeziehungen.

Sie Briten werden es spüren!
Unsere Luftwaffe erfolgreich trotz ungünstigen Wetters

Berlin, 11. Januar.
Die britische Propaganda glaubte letzthin,

mehrfach behaupten zu können , daß die Aktivi¬
tät der deutschen Luftwaffe gelähmt sei. Diesen
Erfolg zugunsten der Engländer sollten ihre
Patrouillenfliige erreicht haben, die , wie sie
meinten, die deutschen Minenlegerflugzeuge
niedergehalten hätten . Sogar die Insel Hel¬
goland sollte in ihrer militärischen Wirkung
lahmgelegt sein . Der britische Rundfunksprecher
wußte hierüber, daß die Insel bereits ver¬
lassen sei.

Die deutsche Luftwaffe hat sich nicht beirren
lassen . Erkundungs- und Ausklärungsausträge
sind auch dann noch erfüllt worden, als das
Wetter , das in den letzten Tagen zugegeben
sehr ungünstig war , die britischen Patronillen¬
flieger nur selten starten ließ.

Die deutschen Erkunder hatten am 9. Januar
wiederum einen besonderen Erfolg zu verzeich¬
nen, der erneut die Richtigkeit des Satzes be¬
wies, daß die deutsche Luftwaffe sich durch
feindliche Großsprecherei das Gesetz des Han¬delns , das sie in der Hand hält , nicht zerreden
läßt, Don der Norwich - Küste wurden an diesem
Tage zwei Vorpostenfahrzeuge, die zwei Han¬

delsschiffe im Eeleitzug hatten , gesichtet und
als Eeleitzug angegriffen und versenkt . Daß
die britische Schiffahrt überhaupt nur noch aus
Piraterie abgestellt ist , bekamen die deutschen
Erkunder an der Norwich -Küste wie auch vor
der schottischen Küste zu spüren. Vor Schottland
waren es vier scheinbar friedliche Handelsschiffe,
die bei der Annäherung der deutschen Flug¬
zeuge unvermutet das Feuer eröffneten. Daß
England seine Handelsflotte ausnahmslos be¬
waffnet hat , hat sich wieder einmal ganz deut¬
lich gezeigt . Diese Schiffe haben offenbar den
jedem Völkerrecht hohnsprechenden Befehl, auf
jedes deutsche Flugzeug zu schießen . Die deut¬
schen Erkunder haben ihnen die richtige Ant¬
wort erteilt , indem alle vier angeblichen Han¬
delsschiffe von Rechts wegen versenkt wur¬
den.

Dies ist das Ergebnis einer Tagesarbeit der
deutschen Luftwaffe, eingeschränkt durch schwie¬
rige Witterungsverhältnisse in dieser Jahres¬
zeit . Die Briten werden, wenn sie es nicht an¬
ders wollen, die Schlagkraft der deutschen Luft¬
waffe. ihren unbändigen Siegeswillen und ihre
selbstverständliche Siegeszuversicht noch ganz
anders zu spüren bekommen.

Wenn man ^ will . . .
. . . braucht man ein ausgezeichnetes Gedächtnis

Berlin, 11. Januar.
Mister Chamberlain hat die Wahrheit des

alten englischen Sprichwortes „Wer lügen will,
der muß schon ein ausgezeichnetes Gedächtnis
besitzen"

, jetzt wieder einmal am eigenem Leibe
verspüren müssen . Trotz Churchills bitterer
Erfahrungen auf diesem Gebiet verließ sich
Chamberlain darauf , man werde die Wider¬
sprüche in der englischen Agitation in Deutsch¬
land nicht merken und erklärte am Dienstag,
die Türkei habe in wenigen Tagen durch Hoch¬
wasser und Erdbeben mehr Ungliickssälle erlit¬
ten, als alle anderen kriegführenden Nationen
zusammengenommenin diesen Kriegswochen.

Wir können leider die Richtigkeit dieser Be¬
hauptung Chamberlains nicht nachprüfen, weil
wir über die Verluste der Engländer , Franzosen
und Polen nur die britischen Zahlenangaben
besitzen, deren Wert wir aus einigen Erfahrun¬
gen zur Genüge kennen . Sollte Mister Cham-
berlain nicht wissen , was wir hiermit meinen,
mag er sich einmal die Ziffern über die Verluste
der britischen Handelsflotte aus
Churchills Eeheimakten und aus den sogenann¬
ten „amtlichen Verlautbarungen " vorlegen
lasten. Etwas anderes können wir aber ein¬
deutig nachprüfen: die englischen , von Wahr¬
heitsliebe und Objektivität nur so triefenden
Angaben über die angeblichen deutschen Ver¬
luste in Polen . Der amtliche Leiter der briti¬
schen Kriegspolitik schätzt die Verluste aller
kriegführenden Staaten zusammen auf weniger
als 79000 Opfer, sein nicht minder amtliches
Reuterbüro und sein genau so amtlicher Rund¬
funk hatten aber damals allein die deutschen
Verluste im Polenfeldzug — von den Polen
ganz zu schweigen — weit höher geschätzt.

So hatte der Sender Daventry am 12. Ok¬
tober eine Meldung gebracht, die er — hören

und staunen Sie , Herr Chamberlain ! —
„Deutschlands wahre Verluste in Polen¬
nannte , in der er von „mindestens" 91278 To¬
ten und 118 355 Verwundeten zu berichten
wußte. Zu dieser Meldung fügte der Sender
Daventry hinzu, es handle sich um authentische
Ziffern, die aus vertraulichen Statistiken des
deutschen Oberkommandos stammten. Das Reu-
terbiiro aber hatte schon fast einen Monat frü¬
her, am 16. September, von 100 000 Toten ge¬
sprochen , so daß laut Reuter die deutschen Ver¬
luste sich im Lause des Feldzugs — verringer¬
ten ! Wir hatten ja damals gleich gesagt , die
britischen Behauptungen seien ausgemachter
Unsinn, der Londoner Rundfunk hatte aber
wiederholt betont, die deutschen Angaben über
die eigenen Verluste müßten als geradezu
lächerlich bezeichnet werden. Nun, Herr Cham¬
berlain , was sagen Sie zu dieser erneuten Bla¬
mage Ihrer „amtlichen" Nachrichtenpolitik?

Wenn es noch eines weiteren Beweises für
die Verlogenheit der britischen Berichterstattung
bedürfte, lieferte sie der „ Daily Herald"

, der
dreist und gottesfllrchtig behauptet hat , während
der ersten Woche des neuen Jahres sei nur ein
einziges britisches Schiff von 3000 Tonnen ver¬
senkt worden. Die englische Oeffentlichkeitwird
diese Erklärung mit großer Erleichterung aus¬
genommen haben, nur im Reuterbüro wird
man verzweifelt die Hände ringen.

Dieses amtliche Büro hatte nämlich selbst
zugegeben , daß die britischenHandelsschiffe„San
Delfins"

, „Ardangorm"
, „City of Marseille",

„Towneleq" und „Codrington Court" verloren
gegangen seien . Diese Schiffe haben eine Ton¬
nage von 36 133 Tonnen, also das Zwölffache
der vom „Daily Herald" genannten Ziffer. Wie
bock» müssen da erst die wirklichen Verluste
sein?

Armer Poll« - reicher Tonmih
Schwere Spannung durch Besoldungs Unterschiede

Rom, 10. Januar
Fr Ueber das Verhältnis zwischen den eng¬

lischen Truppen in Frankreich und den franzö¬
sischen Soldaten meldet „Eazzetta del Popolo",
daß es in letzter Zeit zu schweren Span¬
nungen „psychologischer Art " und „unange¬
nehmen Auseinandersetzungen" zwischen eng¬
lischen und französischen Soldaten gekommen sei.
Anlaß sei auch , der große Unterschied in der
Besoldung. Die Engländer erhielten eine Löh¬
nung, die die des französischen Soldaten sechs¬
mal ü -bertreffe. Dieser Unterschied sei zwi¬
schen den englischen und französischen Offizieren
noch größer. Besondere Verärgerungen aber er¬
rege es bei den französischen Soldaten , dag sie
in der vordersten Linie für England kämpfen

sollten, die Tommys aber in der Etappe, die
nach wie vor ihr fester Standort sei, prassen und
sich vergnügen. Die Spannungen hätten , obwohl
sich die französischen Behörden aufs äußerste
bemühten, nichts von den Auseinandersetzungen
in die Oeffentlichkeit gelangen zu lassen , der¬
artige Formen angenommen, daß Eamelin vom
französischen Finanzministerium die Erhö¬
hung des Soldes der französischen Soldaten,
vor allem für die in der vordersten Linie, ver¬
langt habe. Auf eine Herabsetzung des Soldes
der englischen Soldaten könne andererseits von
französischer Seite nicht gedrungen werden, da
sonst, wie es in der Meldung wörtlich heißt,
„ die Begeisterung bei den englischen Soldaten
schnell verschwinden würde.

"

London WM Aren elnrlehen
lVou unserem Vertreter tu Amsterdam»

Amsterdam. 11. Januar.
FI Zwischen der irischen und der englischen

Regierung ist es in einer grundsätzlichen Frage
zu einer neuen ernsten Spannung gekommen.
Der neue Streit dreht sich um die Frage , ob
die in England ansässigen irischen Staats¬
angehörigen der britischen Wehrpflicht unter¬
liegen. Die britische Armee will auf die 10 000
Iren nicht verzichten , weil sie nach englischer
Ansicht unter die Proklamation des Königs fal¬
len, die alle Jahrgänge zwischen dem 21. und
28. Lebensjahre zur Dienstpflicht aufruft.

Ministerpräsident de Valera hat gegen
diesen Entschluß in London protestiert und
sich auf den Standpunkt gestellt , daß irische
Staatsbürger keine Dienstpflicht in England
zu leisten hätten . Auf dieses Argument hin hat
„Daily Expreß" die Forderung erhoben, daß die
Iren , die in England ihr Brot verdienten , un¬
ter diesen Umständen das Land verlassen
müßten. London stützt sich außerdem aus die
Nationalitäts - und Fremdengesetzgebung, nach
der die Iren , die außerhalb Irlands geboren
sind , die britische Staatsangehörigkeit besitzen,
Sicherlich ist die Gültigkeit dieser Gesetze zwei-
felhast, denn sie wurden noch vor dem Jahre
1922 verabschiedet, also zu einer Zeit , da Ir¬
land noch kein Freistaat war.

Erpressung an Ausländern
(vraktdorlekt unseres Vertreters ln 6enk)

Genf, 11. Januar.
Fr Die französische Regierung hat sich eine

neue Einnahmequelle verschafst : Die
Aufenthaltsbewilligungen für sämtliche in

Frankreich lebenden Ausländer sind für un¬
gültig erklärt worden und werden nur gegen
die Zahlung von je 100 Francs erneuert , so daß
größere Familien ganz erhebliche Beträge auf¬
bringen müssen , falls sie ihre Existenz in
Frankreich erhalten wollen.

England bestiehlt Holland
Amsterdam, 11. Januar.

Auf verschiedenen deutschen Schiffen, die sich
bei Kriegsausbruch in neutrale Häfen begaben,
befinden sich Waren , die für Neutrale bestimmt
sind . In vielen Fällen konnten die neutralen
Eigentümer diese Waren bisher nicht zu ihrem
Bestimmungshasen besördern. So entsandte
eine holländische Firma vor einiger Zeit zwei
kleinere Schiffe nach Vigo, um dort eine wert¬
volle Fracht, die für Holland bestimmt war , von
Bord eines deutschen Schiffes zu übernehmen.
Obgleich die Waren lange vor dem Kriege ge¬
kauft waren und niederländisches Eigentum
darstellen, wurden die . beiden holländischen
Schiffe von den Engländern aufgebracht und
beschlagnahmt.

185 WO sür SroßdeutsOllmV
Berlin, 11. Januar.

Nach Abschluß der Optionen in den Pra»
vinzen Bozen, Udine, Belluno und Trient haben
der Führer der deutschen Delegation Dr . Luis
und der Staatssekretär im italienischen Innen¬
ministerium Busfarini G-u i d i an den Führer
und an den Duce das folgende Telegramm
gesandt:

„Beim Abschluß der Optionsarbeiten , die in
Oberetsch in einer Atmosphäre vollkommener
Zusammenarbeit und in voller Ordnung vor
sich gingen, haben wir die Ehre, Ihnen über
dieses von Ihnen ausgedachte und gewollte Er¬
eignis von großer politischer und historischer
Tragweite alle wesentlichen Angaben zu be¬
richten . Von 313 000 Einwohnern der Provinz
Bozen hatten 229 500 Deutschstämmige gemäß
dem Abkommen von Rom und Berlin am 31.
Dezember 1939 das Recht zur Option. Von
diesen haben 166188 sür die deutsche Staats¬
bürgerschaft optiert und sich damit verpflichtet,
bis zum 31. Dezember 1912 ins Reich zu gehen.
27 712 haben für die italienische Staatsbürger¬
schaft optiert , während 35 300 , die keine Eingabe
unterschrieben haben, gemäß dem Abkommen
gleichfalls italienische Bürger bleiben.

Für die gemischtsprachige Zone der Provinz
Trient ergaben sich folgende Zahlen : Von
21153 zur Option Zugelassenenhaben 13 015 für
Deutschland optiert , 3802 für Italien , während
7636 , die keine Erkiärung unterschrieben haben,
somit italienische Bürger bleiben.

In der Provinz Üdine haben von 5603
zur Option Zugelassenen 1576 für Deutschland
optiert , 337 für Italien , während 690 , die keine
Erklärung Unterzeichneten , Italiener geblieben
sind.

In der Provinz Belluno haben von 7129
zur Option Zugelassenen 1006 für Deutschland
optiert , während 6123 italienische Bürger blie¬
ben . Weitere 280 Frcmstämmiqe haben schließ¬
lich für Deutschland optiert , für deren Zutei¬
lung zu einer der oben genannten Provinzen
eine Untersuchung im Gange ist."

Sr. Goebbels und Ir . Lev ln Potsdam
Potsdam, 11. Januar

Zu einem Kameradschaftsabend von bester
soldatischer Prägung hatte zu Mittwoch abend
der Kompaniechef einer Propaganda - Ersatz¬
kompanie geladen, deren Angehörige nach Ab¬
schluß ihrer militärischen Ausbildung als
Männer vom Fach aufs neue an die Front
gehen , um in den verschiedensten Formationen
der Wehrmacht der Heimat unter dem längst be¬
kannten Signum P . K . ein lebendiges und an¬
schauliches Bild vom Ringen um die Freiheit
des Vaterlandes zu geben . Die Männer von
der kriegerischen Feder, die diese wichtige Auf¬
gabe ausfüllen , haben bei der Ausbildung im
Gelände des Vornstedter Feldes eine hart«
soldatische Schule durchgemacht , die , wie
der Kompaniechef , Hauptinann Schneider,
in seiner Begrüßungsansprache sagte , den gan¬
zen Mann erforderte.

Die schönste Anerkennung für ihr vergan¬
genes und auch künftiges Wirken im Dienste de»
Vaterlandes war es , daß es sich der auch für
sie zuständige Reichsminister für Volksaufklä¬
rung und Propaganda Dr . Goebbels nicht
hatte nehmen lassen , im Kreise seiner P . K-
Männer einige Stunden froher Kameradschaft
zu verleben. Die gleiche Ehrung wurde ihnen
von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley zuteil.

Weder Todessahrten
Reval, 11. Januar.

Nach einer aus England «ingegangene»
Nachricht ist der estnische Dampfer „A i na"
(über 1000 Registertonnen) in der Nords ««
„mit einem englischen Schiff " zusammengestoßen.
Ueber die Folgen des „Zusammenstoßes" wurde
aus England nichts mitgeteilt . Die „Aina"
ist am 3 . oder 1. Januar von einem englischen
Hafen nach Norwegen ausgefahren.

Was den seit längerer Zeit vernichteten est¬
nischen Dampfer „Mina" (1173 Tonnen) an«
geht , der vermutlich auf eine englische Mine
gelaufen ist , wird noch bekannt, daß von dem
Dampfer herrührende Wrackstllcke an der eng¬
lischen Küste gefunden worden seien . Non
der 17köpfigen Besatzung des Dampfers liege»
bisher keine Nachrichten vor.

Amsterdam, 11. Januar.
Eine Meldung aus London besagt, daß da»

britische Schiss „Oakgrove" (1985 BRT .)
am Dienstag aus der Luft angegriffen und
versenkt rooroen sei. Die Detluste an Men¬
schenleben seien bisher nicht genau bekannt,
man nehme aber an , daß 20 Mann der Be¬
satzung an Land gebracht werden konnten.

WA. verkaufen vier Echlsse
Washington, 11. Januar.

Die Marinekommission der Vereinigten
Staaten gibt bekannt, daß sie die Gesuche ge¬
nehmigte, vier amerikanische Schiffe in das
Eigentum fremder Staaten übergehen und
unter fremden Flaggen fahren zu lassen . Eines
von diesen Schissen wurde von der amerikani¬
schen Hawaian Steamship Company an eine
holländische Gesellschaft verkauft und wird di«
Flagge Panamas führen.

England sucht 200 Jampser
Neuyork, 11. Januar.

„Newyork Times" melden aus Washington,
England suche in den Vereinigten Staaten 200
Handelsschiffe hauptsächlich für den Pendelver¬
kehr zwischen England und Frankreich zu kaufen.
Die von den Deutschen versenkte Tonnage be¬
ginne sich ziemlich fühlbar zu machen.

. Hier spricht die ZRA .
-

<Von unserem Vertreter In liopenkaxen)
Kopenhagen, 11 . Januar.

FI Im irischen Rundfunk gab es einen sen¬
sationellen politischen Zwischenfall . Plötzlich,
mitten in der Uebertragung von Tanzmusik , er¬
scholl ein Ruf : „ Hier spricht die Irische Armee;
erwartet weitere Befehle" Die Uebertragung
kam aus dem Stadthaus . Die Sendung wurd»
sofort unterbrochen, und hinterdrein entschul¬
digte sich die Rundsunksendeleitung wegen dir«
ser „ Episode ".



Heeresverpflegungin alter Zeit
Von HansGäfgen -p

Jeden alten Soldaten und jeden jungen nicht
Minder wird es interessieren, einmal zu er¬
fahren, wie es in verklungenen Zeiten um die
Heeresverpflegung stand , vor allem'

um die Ver¬
sorgung der Truppe mit dem Erundelement
jeder Ernährung , dem Brot

Aus dem Altertum, von den Kriechen und
Römern, ist uns nichts überliefert , was auf
das Bestehen von Feldbäckereien hindeuten
könnte . Man holte sich im Kriegsfälle, was
man zum Leben braucht«, dort, wo man sich
gerade befand, und auch zur Zeit der Kreuz¬
züge , als sich große Heere in Bewegung setzten,
wird es kaum anders gewesen sein . Zwar
lesen wir in alten Quellen, daß beim Durchzug
durch das griechische Kaiserreich gewisse regel¬
mäßige Lieferungen für die Heere der Kreuz¬
fahrer ausgeschrieben wurden und wohl auch
zusammenkamen , aber von einer geregelten
Verteilung der Lebensmittel war damals noch
keine Rede.

Als die Hohenstaufenden Papst und die nord¬
italienischen Staaten bekriegten, gab es eine
Bestimmung, die jedem Soldaten täglich 2Vr
Pfund Brot , eine gewisse Menge Wein und
dreimal in der Woche Fleisch zusprach . Auch
bei anderen Heeren kannte man damals schon

Kraftausdrücke / Von Richard Eerlach
M Als jener zarte Lyriker, dessen Eedanken

in feierlichem Jamben daherschritten, dessen
Elegien trochüisch Maß hielten und dessen Verse
auf daktylischen Schwingen dahinsegelten, in
einer kleinen Gesellschaft den Eötz von Ber-
lichingen zitierte, waren die einen entsetzt , die
anderen aber schmunzelten.

Die einen hatten gemeint, daß ein Dichter
auch im Leben schon gleichsam auf dem Sockel
seines zukünftigen Denkmals in edler Haltung
dazustehen habe . Die anderen wußten, daß in
einer Erde, die Frucht tragen soll , auch Dün¬
ger gehört, sonst wird nur etwas Labbriges,
Saftloses hervorsprießen. Zudem ist die Welt
im allgemeinen weder eine Akademie noch ein
Mädchen -Pensionat. Wozu also in Ohnmacht
fallen, wenn einer, von dem man es nicht er¬
wartet hat, sein Herz mit einem ehrlichen Fluch
erleichtert?

Wenn wir feststellen , daß ein Sachverhalt
eine verdammte Schweinerei sei , so sind wir ja
nicht entrüstet oder süchtig , sondern indem wir
es aussprechen , gucken wir unserem Zorn schon
wieder lächelnd über die Schulter, und vor
allen Diigen wißen wir vor uns selbst , wie wir
dran sind.

Ob der Kraftausdruck immer ein Ausdruck
ron Kraft ist , scheint fraglich: dann nämlichwäre
der Grobian und Polterer der stärkste Mann.
Doch zur rechten Zeit wirkt ein gepfeffertes
Wort Wunder. Denn die Sprache ist nicht ein
entkeimtes chemisches Erzeugnis, nicht nur zum
Nippen und Aesthetisieren da . sondern um mit
Haut und Haar darin zu sein . Der Teufel
hole alles unaufrichtige Geschwätz ! Jener Ly¬
riker sagte mir noch unter vier Äugen, er fände
es zum Kotzen , wenn einer nur auf Höhen wan¬
deln wollte, ohne in der Tiefe zu Hause zu
sein.

einen gewissen Verpflegungssatz, aber der Wein
wurde natürlich nur in den Gegenden, wo er
gedieh und daher wohlfeil war , gegeben.

Von Handmllhlen Mehlvorräten und den
Bauteilen für Backöfen , die man im Felde rasch
errichten konnte, hören wir zuerst bei einem
Heereszuge des englischen Königs Eduard II .,
der von 1307—27 regierte.

Karl V . war es dann , der beim Ausbruch des
Schmalkaldischen Krieges im Jahre 1546 zum
ersten Male Feldbäcker , und zwar gleich drei¬
hundert anwerben ließ. Sie wurden mit neun¬
tausend Sack Getreide versehen , aus dem sie
eine Art von Schiffszwieback herstellten. Zwei
Pfund dieses Gebäcks erhielt jeder Soldat am
Tage. Waren besonder « Anforderungen an die
Truppe zu stellen , so wurde die Ration ver¬
doppelt.

Im Dreißigjährigen Kriege und in den
Kämpfen des 18. Jahrhunderts entwickelte sich
dann die Heeresverpflegung immer weiter Die
Feldbäckerei vor allem wurde in allen Ländern,
waren auch im einzelnen die Bestimmungen über
ihre Einrichtung usw . recht verschieden , auf dem
Grundsatz aufgebaut , möglichst rasch eine mög¬
lichst große Brotmeng« herzustellen , wobei dann
in neuerer Zeit auch der Gesichtspunkt der
Qualität immer mehr in den Vorderbrund trat.

In der Zeit nach den Befreiungskriegen hatte
beim Deutschen Bundesheer« jedes Korps eine
Feldbäckerei . Errichtet« man im Kriegsralle
steinerne Backöfen , so überließ man diese beim
Vormarsch der nächsten Ortsbehörde zur Unter¬

haltung , während man die eisernen Oefen ab¬
brach , verlud und beim nächsten Lager wieder
in Betrieb nahm.

Im preußischen Heere gab es seit dem Juni
1831 eine besondere Instruktion für die Feld-
Backmeister , die jedem einzelnen, nachdem er
den vorgeschriebenen Eid abgelegt hatte , über¬
leben wurde ; in ihr waren auch Anweisungen
ür die Feld-Oberbäcker und Feldbäcker ent¬

halten . Man rechnete mit rund viereinhalb
Stunden , um ein Brot , das «inen kräftigen,
angenehmen Geruch und Geschmack haben sollte,
herzustellen , und zwar fünfzig Minuten für das

.Heizen der Oefen, fünsundvierzig Minuten zur
Bereitung des Teiges, zwei Stunden zum Aus¬
backen des Brotes und je eine halbe Stunde
für das Einschieben und Herausziehen der
Brote.

Der Gefangene des Eismeers
Nansens Vermutungen bestätigt

Vor kurzem ist der großrussische Eisbrecher
„Stalin " aufgebrochen , um seinen Kameraden
„Sedow" aus dem ewigen Eis in die Heimat
zu schleppen.

Die Geschichte dieser Gefangenschaft im Po¬
lareis ist nunmehr schon über zwei Jahre alt.
1937 geriet die „Sedow" mit zwei Schwester¬
schiffen bei den Neusibirischen Inseln ins Pack¬
eis. Die drei Schiffe hatten über 200 Personen
an Bord, darunter bedeutende Polarforscher
Sie alle mußten nun driftend überwintern . Im
April 1938 wurde eine Hilfsexpedition aus¬
gesandt. 180 Mann wurden durch Flugzeuge
zum Festland gebracht . Ferner war der Eis¬
brecher „Jermak" auf Fahrt gegangen. Im
August 1938 erreichte er die eingeschlossenen
Schiffe. Aber die „Sedow" konnte er nicht be¬
freien, und so mußte er mit den beiden anderen
Schiffen heimkehren.

So blieb, die „Sedow" allein im ewigen Eis
festgeklemmt , aber mit dem Eis langsam immer
weiter in ostwestlicher Richtung treibend. Fünf-

Humor am Westwall
Heitere Frontberichte

Der schlechte Spielkamerad Langeweile kommt
bei den Wächtern am Westwall nie auf seine
Rechnung. Dafür sorgen schon die vielen, vielen
Spaßmacher unter den Soldaten , die vielen
komischen Vorkommnisse , die teils reiner Näch¬
stenliebe entspringen, ein andermal wieder un¬
freiwillig geboren werden. Es ist nicht so ein¬
fach , all diese kleinen Episoden festzuhalten.
Schade , denn ob freiwilliger oder unfreiwilliger
Humor, wenn er mitunter auch etwas derberer
Art ist, er verdient, ans Tageslicht gebracht zu
werden.

Die Ehrenbezeigung
Der Soldat grüßt gerne, er grüßt seine Vor¬

gesetzten und seine Kameraden. Und die Vor¬
gesetzten und Kameraden erwidern den Gruß.
Es herrscht eben Disziplin und Frontkamerad¬
schaft draußen am Westwall. Wie wir gleich
jehen werden, können aber Ehrenbezeigungen
unter besonderen Umständen eine peinliche An¬
gelegenheit werden.

Irgendwo hat sich eine Batetrie eines Ar¬
tillerieregiments im tiefen Forst heimlich nie¬
dergelaffen. Man kann es da einem Waffen¬
träger nicht verdenken , wenn er plötzlich seine
besondere Neigung für Architektur entdeckt.
Baupläne in Masfe entwirft . Wohnhäuser im
friedlichen Forst erbauen will und diese Bau¬
pläne seinem Vorgesetzten zur Genehmigung
vorlegt. Schließlich baute sich ja auch Robinson

dereinst eine Hütte. Die Pläne wurden geneh¬
migt , und einer ganzen Batterie ist das Wasser
in Erwartung der Dinge, die da kommen sollen,
im Munde zusammengelaufen.

Nun ist es so im Leben , daß der Mensch einem
inneren Drang folgend mitunter auch einen
stillen Ort aufsuchen muß , dessen Vorhandensein
man meist an einer Tür mit einem ausgeschnit¬
tenen Herz feststellen kann . So ein Ort war
natürlich auch bei dieser Batterie vorhanden,
allerdings hatte sein Erbauer vergessen , eine
Tür anzubringen.

Da saß nun mal der Batteriechef höchstper¬
sönlich in der Loge , als ein Soldat vorbeikam,
stutzte und dann stramm seine Ehrenbezeigung
machte , wie es sich für einen braven Soldaten
geziemt.

Eine peinliche Situation . Aber der Gipfel
war noch nicht erreicht.

Eines Tages ging der Vatteriefllhrer an dem
bewußten Häuschen vorbei, in dem sich gerade
ein Soldat befand. Da sprang der Soldat auch
schon auf, stand stramm und legte vorschrifts¬
mäßig die rechte Hand an den Mützenrand. Die
Hose hing ihm ' weit über die Knie herunter.
Es hätte nur noch gefehlt, daß er Meldung er¬
stattet hätte . Nicht auszudenken: „ Soldat TT,
von der T , beim . . .

"
Und seit dieser Zeit befindet sich an dem

Häuschen eine Tür mit einem ausgeschnittenen
Herzen.

zehn Männer hatten sich bereiterklärt , auf dem
Schiff zu bleiben, das durch einen - Bruch des
Steuerruders manövrierunfähig geworden war.
Die „ Sedow" trieb im Jahre 1939 weiter durch
das ewige Eis , durch die langen Polarnächte
und den kurzen Polarsommer : -in der Hoffnung,
von der mächtigen Strömung zugleich noch
weiter nach Norden, in die Nähe des Nordpols
getrieben zu werden. Im März 1939 meldete
die „ Sedow" durch Funkspruch , daß sie nur noch
400 Kilometer vom Pol entfernt sei.

Seit Nansens „Fram " ist noch kein Schiff so
nahe an den Nordpol gekommen — seit über
vier Jahrzehnten ! Eine wichtige Feststellung
hatte Nansen treffen können : während man bis
dahin annahm, daß am Nordpol ein festes Eis¬
land sei , fand er schwimmendes , beständig sich
brechendes Eis . Es war nun die Aufgabe der
Forscher auf der in gleicher Richtung treibenden
„Sedow" die Angaben Nansens nachzuprüfen.
Daneben hatten sie Gelegenheit, die Luft- und
Meeresströmungen und die Beschleunigung der
Schwerkraft in jenen Breiten zu studieren.
Außerdem ging es um erdmagnetische Messun¬
gen , Erforschung der Ursache der Drift und
andere arktische und geographische Probleme.
Bei alledem hatten diese Forscher eine Hilfe,
um die sie Nansen beneidet hätte : die Funkver¬
bindung mit der übrigen wissenschaftlichen
Welt ! So konnten sie ihre Beodachtungen
täglich übermitteln , und ebenso erhielten sie auf
dem gleichen Wege durch den Aethcr Nach,
richten.

Neue Bücher
Lelhage « » »d Klafing « Monatshefte . Ianuaf
1940.

D Auch der Kriegsjahrgang 1940 wird von der bekainr»
ten alten Familienzeitschrift mit frischem Mut eröffnet.
Dir sorgfältige Form besticht. Kein Absinken vom Kul»
turpegel der bisherigen Leistung . Natürlich fehlen die
guten Kunstdrucke incht . Die Wiedergabe eines schönen
van der Goes nimmt besonders gefangen ; es ist di»
. .Anbetung " aus dem Kaiser »Friedrich -Museum in Berlin.
Ein Aufsatz von Dr . Rudolf Glaser würdigt einen be«
gabten Dolksmaler , Georg Siebert. der in Karlsruhe
wirkt . Zur Zeit ist er im Felde Er stammt zwar aus
Sachsen , doch . wirkt einiges saus der älteren Zeit ) wie
vom Geiste Thomas angehaucht . 2m übrigen ist Siebcrt
ein tüchtiger realistischer Maler , der dem Volk auf»
Maul oder auf die Jacke sieht und daneben feinempsun-
dene Landschaften und starke gepflegte Bildnisse schafft.

Aus dem übrigen Inhalt sei namentlich der ausgezcich«
nete Aufsatz ..Engländer und Briten " Hervorgehoden , der
von dem bekannten Anglisten Drof . Dr . Wolfgang Kel»
l e r geschrieben worden ist. Dre kurze Arbeit gibt ausge¬
zeichnet Aufschluß über die Besiegung des Angelsächsischen
im Engländertum durch das Wesen de'- KeltLn Eine
kleine Arbeit über Beethoven von Professor Stefan Ley
und ein schöner bebildeter Aufsatz von Dr . Ernö Katinsly
über „ Bekenntnisse eines Globen - und Sternbildersamm¬
lers " seien hervorgehoben . Daneben bringt die Zeit¬
schrift das übliche Erzählgut und den „ Düchertisch " . Kr.

Herz, /chrveig /tri/ . . .
Komcm von kudols fsaas

20. Fortsetzung. lNachdruck verboten!
Die Luppa legt die . Vorderpfoten auf den

Bettrand und begrüßt den Arzt mit Wedeln
und Winseln. Er krault sie hinter den Be¬
hängen. „ Ja , ja , Luppa, jetzt werden sie mich
vielleicht noch aufschneiden und flicken müssen
7^ wenn ' s überhaupt noch geht oder dafür
steht "

, fügt er ingrimmig hinzu.
Der Marhofer rückt einen Stuhl ans Lager.

^Alter Schwede , nun hast also auch du deinen
Deuter bekommen und nichts mehr vor . mir
voraus . Wir müssen uns eben hineinfinden,
daß wir alt werden."

Das rotbraune Gesicht in den weißen Kissen
verzieht sich bärbeißig. „ Alt hin, alt her ! Aber
oaß es sich so heimlich anschleicht und einen
? unn lang quält , eh ' man abfahren kann , das
tst das verflucht Gemeine in der fürsorglichen
Weltordnung. Hin sein , gut ! Aber unheilbar
hinsiechen und sich nicht wehren und helfen
können , ist die scheußlichste Grausamkeit aus
dieser besten aller Welten !"

„ Fang dir keine Grillen"
, beschwichtigt der

Freund. „ In ein paar Tagen bist du wieder
auf dem Damm."
. .. Krust machte eine wegwerfende Ge¬
hrde . „ Laß das ! Nichtssagender Ällerwelts-
krost ist zwischen uns überflüssig. Ich weiß,
was ich weiß !. Zu machen ist da nichts mehr,
-^lwohl, Lude , in ein paar Tagen, vielleicht
schon morgen, werde ich wieder außer Bett sein,
cĥ chk, weil ich „ genesen " bin , sondern weil ich
den schäbigen Lebensrest, der noch vor mir liegt,
ausnutzen will, so gut oder schlecht es eben geht,
ja doch "^ "^ Spritze bleibt mir zum Schluß

klingt trocken und gleichgültig. Der
Marhofer antwortet nichts. Was hätte er auch
lagen sollen ? Wieder einer, der nicht hinküm-
T^ n , sich nicht mit Pülverchen, Krankenkost

ängstlicher Schonung ein paar kümmer¬
liche Monde oder Jahre Herausfchindenwill.

Er , der eiserne Lude, hält es ja selbst nicht
anders.

„Mühlbrunnen werde ich dir nicht vor¬
setzen"

, sagt Dr . Krust und läutet seiner Wirt¬
schafterin. „Eine Flasche Nußberger und saure
Forellen, Sabine !"

„Aber Herr Doktor!" mahnt sie mit leisem
Vorwurf.

„Kindermilch und Erießpapp , hä ? Das wer¬
den Sie bei mir nicht erleben, Sabine !"

„Und doch sollt '
ich Ihnen gerade das auf¬

tischen , denn was Sie tun , ist kindisch"
, ant¬

wortet sie sanft und mutig.
„Jawohl , Herr Doktor! Es handelt sich ja

nur um eine gewisse Zeit !"
„ La, la !" unterbricht er sie bissig . „ Die ge¬

wisse Zeit bis zum ungewissen, aber sicheren
Ende! — Wüßte ich , daß es etwas nützt , würde
ich mich darauf einlassen! Aber so ! Ich bin
doch selber vom Vau und kenn ' das ! — Also
nicht wahr , Sabine , zwei Gläser ! Ich Mag
nicht aus der Flasche trinken." Nun fügt sie
sich schweigend.

Der Wein glänzt im Glas . „Wir sollten
auf die alten Wikinger anstoßen "

, sagt Dr.
Krust. „Diese verwegenen Seeräuber und Er¬
oberer haben sich , wenn sie alt wurden, selbst
die Adern ausgeschnitten, weil die unblutig an
Altersschwäche gestorbenen Helden nicht nach
Walhall zu den schönen Walküren reiten durf¬
ten, und das ist ein sehr vernünftiger Gedanke,
denn was hätten die reisigen Jungfrauen mit
den Mummelgreisen anfangen sollen ? — Heute
freilich würde solch ein Selbstmörder mit dem
Rettungswagen ins Krankenhaus gebracht,
wider seinen Willen geheilt und im Namen der
Menschlichkeit verurteilt werden. Auch ein ver¬
nünftiger Gedanke . Auf ein rasches Ende,
Freund !" Und er stimmt sogar fröhlich an:
„Klingklang, stoßt an und singt ! Morgen viel¬
leicht erklingt Sterbegeläut !"

Die Gläser klingen, und der Marhofer sagt:
„ Recht hast du ! Der Tropfen ist gut , und die

Stimmung ist gut, und das Leben ist eine höl¬
lisch närrische Angelegenheit, die man nicht
wichtiger nehmen darf, als sie selbst . Die Jun¬
gen brauchen Platz, gut ! So machen wir Platz,
wenn es einmal mit uns soweit ist !"

Plötzlich strafft er sich auf. „Doch das ist ja
alles leeres Gerede! Zugegeben, wir sind alte
Kracher geworden. Aber neben uns wächst
frisch und üppig wie das Wiesengras, das
unter der Sense fallen muß und alljährlich
trutzig wieder sprießt, eine neue Jugend auf,
genau so hoffnungsselig, leidenschaftlich , töricht,
begeistert, ihren Leitsternen folgend, nach Krän¬
zen jagend und zugleich dem Wunder des Nur-
leben-Dürfens mit seinen irdischen Freuden
hingegeben wie einst auch wir . And dies ist das
Beglückende , das uns im Alter wie ein Herd¬
feuer wärmen kann: Wir dürfen uns mit¬
reuen, daß andere neben uns leben, in Wonne
chwimmen , den Himmel offen und voller Gei¬

gen sehen , und wir wissen , daß , gleich wie in
jedem Frühjahr die Flur sich verjüngt , so auch
Menschenalter um Menschenalter der Äcker un¬
seres Volkes sich neu begrünt und neue Ernten
zeitigen wird."

„Du bist ein unverbesserlicherIdealist "
, er¬

widert Dr . Krust. „Aber wenn irgendwo, so
ließe sich vielleicht darin der Sinn des sinn¬
losen Lebens erkennen."

Beim Wasserfall
Es ist Mai geworden, aber die Tage sind

nicht lenzhaft mild, sondern heiß wie im Som¬
mer, und in den Nächten wird es kaum merk¬
lich kühler. Da geht es beim Maibachl unter¬
halb der Napoleonswiese, in der Nähe des
Warmbades ungemein lebhaft her. Das Mai¬
bachl ist während der sonstigen Zeit -des Jahres
nur ein fast oder ganz ausgetrocknetesRinnsal,
im Frühjahr aber brechen neben der Straße
allerhand Quellen hervor, warme und kalte
dicht beieinander, doch die warmen sind in der
Ueberzahl und verleihen dem jetzt recht statt¬
lich rauschenden Bach eine höchst angenehme
Lauheit. Weil jedoch der Wasserstand im ge-
rölligen Bett trotzdem nicht ausreicht, den Leib
darin zu baden, haben die Leute durch Mäuer-
lein aus aufeinandergeschichtetenSteinen meh¬
rere Becken geschaffen , darin die klaren Fluten

sich hüftenhoch stauen. Daneben steigt eine
schütter bewaldete Lehne zur Napoleonswicse
an, aus dem anderen Ufer führt die von den
sprudelnden Quellen überrieselte Straße an
einer Felswand entlang , die den nackten Buben
und Mädeln nebenbei als Kletterschule dient.
Das ist die ganze Badeanstalt , aber sie genügt
und ist meistens überfüllt. Denn nicht allein
die Möglichkeit des Badens im Freien , noch
dazu kostenlos , zieht die Gäste herbei, sondern
das Wasser hat nach dem Volksglauben auch
eine heilende und verjüngende Kraft , und es
sind ihrer nicht wenige, die hier seit Jahren
regelmäßig ihre wochenlange Frllhjahrskur
machen.

Also kommt es herausgepilgert , jung und alt,
groß und klein , Männlein und Weiblein. Kaum
schützende Baumstämme und mit jungem Laub
bedeckte Büsche vertreten die Auskleidekammern,
auf dem Boden liegen, an den Aesten hängen
Hemden , Strümpfe , Hosen und Röcke, und in
den Becken hocken gleich Fröschen die Leute.
Weiße Glieder, glatte Rücken , bunte Hüllen,
kindliche Nacktheit.

Aber auch die Mina -Muhme ist hier zu fin¬
den , und Großvater Hartl muß mit, ob er will
oder nicht . Sie baden nicht , die beiden Alten,
sie halten nur die Füße ins Wasser — waaken
nennt man das — denn dem Maibachl wird
die Kraft zugesprochen , solcherart auch von
unten herauf verjüngend auf den Körper zu
wirken und das Reißen aus den morschen Glie¬
dern zu ziehen . Also sitzt die Mina -Muhme
drei Wochen lang jeden Nachmittag eine ge¬
schlagene Stunde am Ufer, hat einen breitran¬
digen Strohhut auf dem Kopf, eine Brille vor
den weitsichtigen Augen, einen Strickstrumpf in
der Hand und waakt, die Röcke bis zu den
Knien gerafft, die Füße samt den Waden im
laulrch fließenden Wasser . Und ihr Bruder,der weißbärtige Erzvater , muß mitwaaken.

Dem hageren Greis in verblichenen Leder¬
hosen behagt das Stillsitzen durchaus nicht , aber
er beugt sich der stärkeren Macht, raucht seine
Pfeife und starrt auf seine ansehnlichen Treter
nn eiligen Wasser , unbeweglich und tiefsinnigwie em büßender Brahmane.

lFortseknn" folgt!

VUfe gegen Rheumatismus , NexenslHuß und Githt.
Jamrin , Post Eroß-DLbsow , Pommern , 22. 10. 39.

Bin mit Ihren Eichtostnt-Tabletten sehr zufrieden. Sie haben
mir sehr gut geholfen. Ich litt schön mehrere Jahre an heftigen
Schmerzen am ganzen Körper. Mir waren Hände und Füße
geschwollen . Ich konnte die ganzen. Nächte nicht schlafen und mich
nicht herumdrehenvor Schmerz . Jetzt fühle ich mich wie neugeboren.^
Ich sage Ihnen meinen besten Dank. Frau Berta Fiebelkoru.
Easteiner Post Bischofshofen Land Salzburg , 24. 10. 39.

Ls freut mich, Ihnen Mitteilen zu können , daß Ihre Eichtosint-

Vei diesen Krankheiten ist es sehr wichtig, nicht nur vorüher-
gehend die Schmerzen zu betäuben, sondern die Krankheit selbst
ch ^ ksiun zu bekämpfen . Hierfür hat sich seit mehr als 30 Jahren
Esu Mittel bewährt , das einfach und bequem in der Anwendung,
lullig im Gebrauch und frei von allen schädlichen Nebenwirkungen
ist. Es hat vielen Tausenden durch wirkliche und dauernde Hilfe
segensreiche Dienste geleistet. Sie sollen dieses Mittel selbst ver¬
suchen, ohne daß es Sie etwas kostet. Aber ehe ich Ihnen über

ie wohltätige Wirkung des Gichtosint mehr sage, lesen Sie
lgende Briefe:

Tabletten erfolgreich sind . Bin Ihnen für meine Heilung sehr
»?> ich immer den Schmerz im Kniebein gehabt.
-Lin 68 Jahre und 6 Monat « alt . Johann Buchsteiner, Rentner.

Solche Briefe besitze ich in überaus großer Zahl , und alle sind
Ausdruck der Anerkennung und Dankbarkeit dafür, daß Gichtosint
geholfen hat . Sie können kostenlos und portofrei eine Probe
Gichtosint . mit weiteren Aufklärungen und genauer Gebrauchs-
anweijung erhalten, wenn Sie Ihre Adresse senden an : Max Dultz,Abt. Gichtosint , Berlin Nr. 552 , Friedrichstraße 19.

Gichtosint ist in allen Apotheken zu haben.
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Hengslkörung in der ^ ^ 7 gut Wucht
Viele Züchter und Käufer aus Deutschland und Holland » Starke Nachfrage
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Ostfriesisches Zuchtideal findet allgemeine Anerkennung

Für den 11 . Zanuar:
Es wird verdunlelt:

Von Sonnenuntergang : 16.23 Uhr
bis Sonnenaufgang : 8.12 Uhr.
Mondaufgang : 8.57 Uhr
Monduntergang : 19.63 Uhr.

Hochwasser:
Borkum 0.00 und 12.32 Uhr
Norderney 0 20 „ 12.52
Norddcich 0 .35 .. 13.07
Leybuchtsiel 0 .50 .. 13.22 „
Neuharlingersiel 1 .03 .. 13.35
Vensersiel 1 .07 .. 13.39 „
Greetsiel 1 .12 . 13.11 „
Westeraccumersiel 1.00 13.32
Emden. Nesserland 1.36 .. 11.08
Leer, Hafen 2 .52 .. 12.21
Weener 3.12 .. 16.11
Westrhauderfehn 1.16 .. 16.18
Papenburg 1 .21 .. 16 .53 ..

Nachträgliches Weihnachtsgeschenk
Neue Zuwendung für Soldatenkinder

Fz Der Kreis der Weihnachten mit Sonder¬
zuwendungen bedachten Soldatenkinder ist jetzt
durch eine gemeinsam « Verfügung des
Reichsinnen- und Reichsfinanzministers erwei¬
tert worden. Bekanntlich hat Eeneralfeld-
marschall Eöring als Vorsitzender des Minister¬
rats für die Reichsverteidigung in seinem
grundsätzlichen Erlaß bereits die Ausgabe wei¬
terer Weihnachtsgelder angekündigt

Nach der neuen Regelung werden jetzt auch
solche Angehörigen von zur Wehrmacht ein-
berufenen Soldaten berücksichtigt , die keinen
laufenden Familienunterhalt er¬
halten . Voraussetzung ist , daß das monatliche
Einkommen 300 RM . nicht übersteigt. Zu dem
Empfang der Sonderzuwendung, die für jedes
Kind 8 RM . beträgt , sind solche Kinder berech¬
tigt , di« nach dem 23. Dezember 1923 geboren
sind und deren Väter zur Wehrmacht, zur
^ -Verfügungstruppe oder zu den eingesetzten
t^ -Totenkopfverbänden gehören. Die Voraus¬
setzung für die Auszahlung ist ferner, daß für
das Kind kein laufender Familienunterhalt ge¬
währt wurde.

In Frage kommen also vor allem solche
Volksgenossen , die als selbständige Unternehmer
in der Landwirtschaft, im Kleingewerbe oder
in freien Berufen tätig sind , deren Betriebe
zwar noch aufrechterhalten werden, aber die
Einnahme 300 RM . im Monat nicht übersteigen.
Der Kreis , der von dieser Zuwendung Betrof¬
fenen ist sicherlich nicht klein , und die Volks¬
genossen werden sich über das nachträgliche
Weihnachtsgeschenk herzlich freuen Die Anträge
für die Gewährung dieser Sondervergütung sol¬
len bis zum 31. Januar 1910 bei dem zuständi¬
gen Bürgermeisteramt gestellt werden

Für die Gesundheit der deutschen Mutter,

der deutschen Kinder kämpft auch das Kriegs-

WHW . Darum stärke auch du es durch dein

Opfer am Sonntag.

Fr Recht vielversprechend begann gestern
morgen auf dem Auricher Markt zur festgesetzten
Zeit die 126. Hengstkörung . Trotz der besondere
in den Morgenstunden herrschenden Kälte hatten
sich viele hundert Besucher aus Stadt und Land,
aus ven nahegelegencn Ortschaften und von
weither eingefunden und umsäumten in dichten
Reihen den weiten Platz. Wenn viele ange¬
nommen hatten , wegen der Kriegslage würde
die diesjährige Körung hinter denen der Vor¬
jahre weit zurückstehen . so wurden sie angenehm
enttäuscht. Sowohl die Tribünen als auch die
Seiten der Laufbahn waren gut besetzt.

Wie bereits gestern kurz berichtet, war der
Besuch aus dem Reich wieder sehr gut. So be¬
merkte man u . a . als Gäste Landstallmeister
V i l k e - Moritzburg. Vertreter der Landes¬
bauernschaften Schlesien Thüringen
und Sachsen, alten Nachzuchtgebieten der ost¬
friesischen Pferdezucht. Diesmal waren auch
einige Vertreter mehrerer Landesbauernschaften
der Ostmark anwesend, die großes Interesse
für die ostfriesische Pferdezucht zeigten und zu¬
gleich überprüften , inwieweit , das schwere
Warmblutpferd Ostfrieslands in der deutschen
Ostmark zur Zucht angesetzt werden kann . Als
weitere Gäste bemerkte man neben Kreisleiter
Bohnens zahlreiche Vertreter der Wehr¬
machtsteile des Standortes und des Reichs¬
arbeitsdienstes Wie seit Jahren schon, verfolg¬
ten auch diesmal wieder verschiedene Besucher
aus dem benachbartenHolland die Vorführungen
mit großer Aufmerksamkeit.

Der Handel mit Hengsten , die als Ee-
brauchspferde verwertet werden, setzte am

ersten Körungstage sofort flott ein. Eine Reihe
von Verkäufen konnte bereits zu guten Preisen
getätigt werden.

Durch das Fehlen der bisherigen Beschäler
zeigt der äußere Rahmen der diesjährigen Kö
rung für Vatevtiere der heimischen Landeszucht
ein ungewohntes Bild . Der Krieg hat eben eiste
Programmänderung unvermeidlich erscheinen
lassen . Die bereits im Vorjahre aufgestellten
Deckhengste werden bis auf wenige Ausnahmen
für ein weiteres Jahr zugelassen . Insgesamt
ist 58 Hengsten die Deckerlaubnis aus ein
weiteres Jahr zugesprochen worden.

Innerhalb des Zuchtgebietes ist folgender
Besitzwechsel eingetreten : Hengst „Golf"

mit Ablauf der Deckperiode 1939 ausgeschieden
und größtenteils nach auswärts verkauft. „ Lo¬
renz " ist im Herbst notgeschlachtet.

.Der Körungskatalog führt an Nachwuchs ins¬
gesamt 82 Junghengste auf. und zu Gebrauchs¬
zwecken sind bereits im Herbst etwa zwanzig
Hengste verwertet worden Nach Vätern geord¬
net stellt „ Edo " mit acht die meisten
Söhne. Es folgen „ Edelstein" mit sechs,
Gänger"

. „ General" . . Gregor" und „ Martin"
mit je fünf, „ Eoldmann " mit vier und „ Edel¬
mann"

. „Egard" und „Gruson" mit je drei
Nachkommen . Folgende Angaben sind weiterhin
bemerkenswert: Während die Höch stgewichte
für oolljäkirige Hengste sich bis auf achtzehn
Zentner beliefen, betrugen sie bei den dreijähri¬
gen Hengsten 15.56 bis 15,98 Zentner . Haben
die Durchschnittsbefruchtungen sämtlicher Be¬
schäler Ostsrieslands nach einem fünfzigjährigen
Durchschnitt im Zeitabschnitt 1931/35 68 vom
Hundert betragen, so weist das Jahr 1938/39
bei 7829 Stuten einen bisber noch nicht erreich¬
ten Durchschnitt von 72 vom Hundert auf. Für
die kommende Zuchtperiode ist mit reichlich
8000 Zuchtstuten zu rechnen , für die rund
siebzig Beschäler erforderlich sind . Als Sonder¬
maßnahme können auch die nicht eingetragenen
Stuten Deckerlaubnis erhalten , wenn sie den
Anforderungen der Körungskommission ent¬
sprechen . Die Aufnahmen für Stuten beginnen
Mitte Februar ; hierfür liegen 2250 Anmeldun¬
gen . meistens dreijähriger Pferde , vor.

Gestern nachmittag wurde die erste Besichti¬
gung der jungen Hengste rechtzeitig bei gutem
Besuch abgeschlossen . Wie am Vormittag , so gab
es auch am Nachmittag wieder hervorragendes
Zuchtmaterial zu sehen . Es wurde auch wieder
eine Reihe Verkäufe getätigt . Von den vorge¬
führten Hengsten wurden zusammen 15 Tier»
zur zweiten Besichtigung, die heut«
vormittag bereits ihren Anfang genommen hat,
ausgesetzt.

LebenswiMtge 7 der Versorgung
Neifeverkehr eingeschränkt

Auf der Vorfiihrbahn
Zum Nutzen einer bevorzugten Bewältigung

des Kohlen - und Güterverkehrs hat die Reichs¬
bahn mit dem gestrigen Mittwoch einige
Personen - und Schnellzüge ausfal¬
le n lassen . Durch diese Einschränkung
des Reisezugdienstes sollen Lokomotiven
und Lokomotivpersonal für die des zur
Zeit lebenswichtigeren Aufgaben
der Versorgung der Wirtschaft und der Groß¬
städte freigemacht werden und damit Schwie¬
rigkeiten , die durch den Frost bedingt sind.

überwunden werden . Die Reisenden werden

gebeten , vor Antritt ihrer Fahrt sich bei den
Auskunststellen der Reichsbahn über den Aus¬

fall von Zügen zu unterrichten.
Durch diese Maßnahme werden der Berufs¬

verkehr sowie der Wehrmachturlauberverkehr
nicht betroffen . Um jo mehr muß die Erwartung
ausgesprochen werden , daß die Oessentlichkeit
die Maßregel durch den Verzicht aus alle über¬
flüssigen und nicht dringenden Reisen unter¬
stützt.

wurde von Reininga , Suurhusen , erworben;
„ Goldregen" wurde an Schoneboom und Smidt
verkauft. Knoop, Groothusen, sicherte sich „ Achill " .
Der Hengsthaltungsverein Böen erwarb den
Hengst „Meister" ; ..Edelgraf" wurde von dem
bisherigen Pächter Frieling , Bagband , über¬
nommen. Die fehlenden Tiere : „Golfstrom" .
„ Alfred"

, „ Eldor"
. „ Agent" . „ Alba"

, „ Edel¬
mann"

, „Emmo"
, „ Enoch " und „ Markus" sind

Die große Bedeutung der Pferdezucht Ost»
irieslands als Wirtschaftszweig des hiesigen
Bauerntums , als Ursprungsland vieler Nach¬
zuchtgebiete und als Lieferant für die Wehr¬
macht kommt troß der durch den Krieg notwen¬
dig gewordenen Maßnahmen auch bei der dies»
iährigcn Hengstkörung wieder voll zur Geltung.

' kl ><.
'
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Trotz des Winterwetters finden sich viele Pferdezüchter und Zuschauer ein

Partei . Wehrmacht und Behörden haben Vertreter entsandt;
Von links nach rechts : der stellvertretende Bürgermeister Stadtrat Nassau . KreisleiterBohnenS,
Fregattenkapitän v . Dresky und Major Kleber e Ausnahmen : Wilman». .
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Von unrenem Lonöenlrei' irktek'sfsflei ' Kui 't leeze
Oslo, Anfang Januar
III.

Fz Frühzeitig hat der Winter in Norwegen
seinen Einzug gehalten . Bei jedem Schritt
knirscht der hartgefrorene Schnee unter den
Füßen . Die Stadt Oslo ist mit einem unauf¬
hörlichen Klirren angefüllt , da sämtliche Kraft¬
wagen mit ihren Schneebetten über das
Straßenpflaster holpern . Ein Polizist mit dicker
Pelzmütze und Fausthandschuhen sorgt dafür,
daß keine Stockung im Verkehr eintritt . Es
geht dabei nicht nach strengen Regeln oder gar
nach unseren Vorschriften . Die Wagen halten
dort , wo eben Platz ist, und Fußgänger in Oslo
haben sich — abgesehen von einigen Fremden —
noch nie nach dem roten oder grünen Licht der
Verkehrsampel auf der Karl - Johanns-
Eate gerichtet.

Dielen Namen trägt die Hauptverkehrsstraße.
Sie ist etwa zwei Kilometer lang und wird an
einer Seite durch den Bahnhof , an der anderen
durch das auf einer kleinen Anhöhe liegende
königliche Schloß begrenzt . Kommt man also
mit dem Zug in Oslo an , so steht man gleich
im Zentrum der norwegischen Hauptstadt . An
der Karl -Johanns - Eate liegen die großen Ge¬
schäftshäuser , die ersten Hotels und etwa in der
Mitte auch das Storting - Eebäude, in
dem sich die Mitglieder des norwegischen Parla¬
ments zu ihren Sitzungen versammeln.

Lebendiger Wikinger - Geist
Die Metropole des Landes ist keine Stadt

weltstädtischen Ausmaßes , wie es z. B . ihre
skandinavischen Schwestern , Stockholm und Ko¬
penhagen sind . Man würde ihr und den rund
280 000 Einwohnern aber bitter Unrecht tun,
wollte man sie mit einer Provinzstadt derselben
Größe in anderen europäischen Ländern gleich¬
setzen. Sie ist eben doch die Hauptstadt
eines Landes mit allem ihrem Drum und
Dran . 2n ihren Mauern trifft man einen Geist
an , der über Meere und Berge hinweggeht , der
sich selbst aber auch nicht den Einflüssen der
fremden Welt hat entziehen können . Geht man
an dem bis dicht an den Bahnhof heranreichen¬
den Hafen entlang , so tauchen gleichzeitig mit
den Mastspitzen der Segler die Lockungen frem¬
der Länder auf . Man glaubt in der von Salz¬
wasser und Tauwerk gewürzten Luft die Me¬
lodie jenes rauhen und dabei von so unendlich
viel Heimatliebe getragenen Seemannsliedes
zu vernehmen , das in jedem jungen Menschen
die Sehnsucht nach der Ferne wach werden läßt.
Beeindruckend , berauschend und vielversprechend
sind dies« Klänge , und gerade in diesem Lande
haben sie nicht wenige in ihren Bann geschla-

Nor . .
"

s
" "

sic . . .
uhaus . Wikingerblut , das in ihren Adern

orweger trifft man überall , anständige" ' " ' Es hielt sie nicht
gen.
und prachtvolle Kerle sind es.

fließt , ließ st« die weite Reise in fremde Erd¬
teil « antreten . Ganz gleich aber , wo man sie
trifft , das Banner ihrer Heimat haben sie im¬
mer hochgehalten.

Und was für ein « Heimat haben diese Men¬
en ! Nur selten hat die Natur in so reichem
aße ihre Schönheit auf einmal verteilt . Be¬

waldet « Höhen , fruchtbare Täler mit den Fjor¬
den , bahle Felsen und mit ewigem Schnee be¬
deckte rauhe Gebirgsmassive geben der norwegi¬
schen Landschaft das Gepräge.

Fast zwei Drittel der skandinavischen Halb¬
insel nimmt das Königreich Norwegen ein.
Lm Norden spült der arktische Ozean an di«
Grenze des Landes , die Wellen des Atlantik
branden im Westen gegen seine Ufer , die Wel¬
len der Nordsee sind es , die im Süden machtvoll
gegen die Gestade anrennen . Etwas über
2V» Millionen Einwohner stellen die Bevöl¬
kerung dar , deren Vorfahren noch vor Beginn

griffe wohlklingenderen Namen . Als König
Christian IV . sie nach einer großen Feuersbrunst
im Jahre 1624 wieder aufbauen lieg , nannte er
sie Christiania. Im Zuge der an vielen
Stellen und auf vielen Gebieten einsetzenden,
im Erfolg allerdings nicht immer überzeugenden
Neuerungen wurde im Jahre 1924 aus der
Stadt Christiania die Stadt Oslo. Mit die¬
ser Umbenennung vor 15 Jahren glaubten po¬
litisch einflußreiche Kreise des Landes , die sich
einem sogenannten fortschrittlichen Geist ver¬
schrieben haben , einer Bestimmung gerecht ge¬
worden zu sein , die angeblich König Harald der
Gewaltige im Jahre 1047 beim Bau einer
Königsburg auf dem Boden der heutigen Stadt
getroffen haben soll.

„ Riksmaal " und „ Landsmaal"
Erneuerungsbestrebungen haben sich auch der

Sprache des Landes zugewandt , di« seit Jah¬
ren in einem Zustand der Unsicherheit schwebt
und nicht einheitlich ist. Hier geht der Kampf
um das „Riksmaal " oder das „Landsmaal " .
Unter der elfteren Bezeichnung versteht man die
auch heute noch allgemein übliche Sprache , die

Zuchthaus- und Gefängnisstrafen
Berlin, 11. Januar.

Infolge der Aufdeckung eines größeren Ge¬
bietes homosexueller Verfehlungen und Ver¬
führung Jugendlicher aus diesem Gebiet sind
durch die Jugendfchutzkammer beim Landgericht
Dresden und durch das Landgericht Böhmisch-
Leiva in letzter Zeit zahlreiche Personen rechts¬
fähig zu längeren Zuchthaus - und Gefängnis¬
strafen verurteilt worden.

Rudolf Gärtner erhielt fünf Jahre Zucht¬
haus ; gegen Dr . Walter Brand , Rupert Glaas,
Dr . Josef Suchy , Wilhelm Zimmermann , Dr.
Ernst Leibl , Ernst Plischke , Justin Siegelt,
Anton Pelyer , Friedrich Wagner -Poltrock . Pro¬
fessor Anton Aplörkl , Professor Waldemar
Fritsch , Professor Karl May wurden Gefängnis¬
strafen von acht Monaten bis zu drei Jahren
erkannt Die Verfahren gegen eine Reihe wei¬
terer Personen mußten auf Grund inzwischen
Kingetretener Verjährung eingestellt werden.

der dänischen sehr ähnelt . Die fortschrittliche
Richtung aber bekennt sich zum „Landsmaal "

,
eine durch Wissenschaftler aus den verschieden¬
sten norwegischen Dialekten konstruierte Ein¬
heitssprache, die zwar in einigen dieser
Gruppe gehörenden Druckerzeugnissen zu An¬
wendung kommt , im übrigen aber im all - ,
gemeinen Sprachgebrauch bisher auf wenig oder
gar beinen Erfolg zurückblicken kann . Das Volk
selbst steht dieser Frage ohne Interesse gegen¬
über.

Die neue Entwicklung hat im Sinne ihrer
norwegischen Befürworter der Landeshauptstadt
U. a . auch ein Rathaus geschenkt. Es wider¬
spricht aber in seiner äußeren Gestaltung nordi¬
schem Wesen und nordischer Mentalität so
schreiend , daß es im Interest « dieses skandinavi¬
schen Städtebildes vielleicht bester gewesen wäre,
man hätte auf dieses „ fortschrittliche " Erzeugnis
verzichtet.

Mag es in dieser Stadt auch noch so viele
Dinge von zweifelhaftem Geschmack geben , die
nächste Umgebung Oslos hebt alles wieder auf
und läßt jede Kritik augenscheinlich verstum¬
men . Inmitten eines Talkessels , aus dem sich
an drei Seiten herrlich bewaldete Berg « er¬

heben , liegt die norwegische Hauptstadt . Das
Viereck um Oslo wird im Süden durch den
Oslo -Fjord mit seinen vielen kleinen Inseln ge¬
schlossen. An heißen Sommertagen weht eine
frische Brise von dorther durch die Straßen , im
Winter aber breitet sich in ihrer Nähe ein tief¬
verschneiter Wald aus , der so schön ist , daß Inan
annehmen könnte , ein Wintermärchen sei Wirk¬
lichkeit geworden . Di « Aeste der hochgewachsenen
Tannen neigen sich unter der Last der weißen
Flocken , die seit Anfang Dezember beinahe un¬
aufhörlich vom Himmel fallen und das Land
mit einer weißen Decke überzogen haben.

Hier oben in den Bergen herrscht tiefster
Frieden . Durch die Tannen und über den
glitzernden Schnee hinweg leuchten die unzähli¬
gen Lichter der Stadt herauf in die Einsamkeit.
Reklame - Scheinwerfer knallen gegenüber dem
Storting - Eebäude ihre Hellen Strahlen gegen
den mit neuen Schneewolven behangenen Him¬
mel . Wenn die Lichter aufgehen und in den
frühen Abendstunden diese Hauptstraße mit
ihren schmalen Bürgersteigen nicht immer aus¬
reicht , um den Verkehr zu bewältigen , dann
sind die großen Stunden für Oslo angebrochen,
dann ist sie die Hauptstadt des Landes.

„Wenn die Sonne scheint, Annemarie"
Sems Niel bei den Männern seines Musikzuges in Potsdam

Potsdam , 10. Januar.
Der schöne Park von Sanssouci liegt ver¬

träumt unter seiner weißen Schneedecke. Tiefer
Friede herrscht überall . Sogar die gefiederten
Sänger , die im Sommer ihren frohen Gesang
erschallen ließen , sind plötzlich verstummt und
suchen nach geeigneten Futterplätzen.

Dieser Winterfriede aber ist nur äußerlich.
Hinter den Mauern der schönen alten , zum
Neuen Palais gehörigen Gebäude , in denen der
Reichsmusikzug des Reichsarbeitsdienstes un-
tergcbracht ist, herrscht reges Leben und Trei¬
ben . Hier huldigen die Männer des RAD .-
Reichsmusikzuges der leichten Muse , und das
fröhliche Klingen ihrer Instrumente verrät,
wie sehr sie bei der Sache sind.

Der Tag dieser Männer ist ganz der Musik
gewidmet . Schon am frühen Morgen beginnen
die Proben , um — abgesehen von einigen Er¬
holungsstunden — meist erst spätabends bei
irgendeiner Veranstaltung zu enden.

Im großen Saal der Reichsschule , einem zum
Neuen Palais gehörigen Hause , finden sich die
Musiker zu ihren Uebungsstunden zusammen,
und wer einmal das Glück hat . einer solchen
Uebungsstunde beiwohnen zu können , wird am
Schluß mit ' der freudigen Gewißheit nach
Hause gehen , eine Stunde wirklichen
Kunstgenusses hinter sich zu haben.

Als wir den Saal betreten , haben die Mu¬
siker bereits Platz genommen . Es herrscht völ¬
lige Ruhe ; nur das Stimmen der Instru¬
mente verrät , daß eine Uebungsstunde bevor¬
steht . Da öffnet sich plötzlich die Tür und
Herms Niel — Führer dieses Orchesters — be¬
tritt den Saal . Wie ein Blitz haben sich die
Männer — etwa sechzig an der Zahl — von
ihren Sitzen erhoben . „ Achtung !" komman¬
diert der Chormeister und meldet dem Reichs¬
musikzugführer „ Reichsmusikzug vollzählig zur
Probe angetreten "

. „Danke sehr ! Heil Hitler,
Kameraden !" „Heil Hitler " schallt es im Chor
zurück.

Dann begibt sich Herms Niel zum Dirigen-
tenpult . Er wählt zwischen den vor ihm lie¬
genden Noten und sagt das Stück an . Der

Taktstock hebt sich , und dann erklingt ein « der
neuesten Kompositionen Herms Niels „ Wenn
die Sonne scheint , Annemarie " .

Noch manches Stück wird während dieser
Probe gespielt . Oft bricht der Dirigent mitten
im Stück ab , kritisiert , bemängelt die Harmo¬
nie , gibt Auskunft und neue Anregungen , bis
es dann wieder von vorne beginnt , und das
passiert so oft , bis das Stück wirklich „sitzt

" .
Erst wenn es klappt , gibt es eine Pause , in
der die Musiker sich erholen und für die wei¬
teren Stunden stärken können.

Am S ^ luß der Uebungsstunde haben wir
noch Gelegenheit , kurz mit Herms Niel per¬
sönlich zu sprechen . Voll ehrlicher Bewunde¬
rung über sein Können sagen wir ihm aus
vollster Ueberzeugung anerkennende Worte
über seine Kompositionen . Es war ein Be¬
dürfnis , diesem Manne einmal zu sagen , wie
st o l z das deutsche Volk auf ihn ist , und wie
begeistert seine Melodien von jung und alt
ausgenommen werden . Herms Niel aber lä¬
chelt nur in seiner stillen Art und erklärt
dann , daß es die Stimme seines Her¬
zens verlange , gerade in dieser schweren Zeit
Melodien zu schaffen , die das deutsche Volk
wachrütteln und begeistern . Er svricht ganz
klar und ohne jede Üeberheblichkeit : jeder Zoll
ein kerndeutscher Mann.

Als wir uns schon von den Männern des
Reichsmusikzuges verabschiedet hatten , mußten
wir noch lange darüber Nachdenken , ob die
menschlichen Eigenschaften oder das künstle¬
rische Schaffen dieses Mannes n >̂ Verminde¬
rung entlockten . Das aber ist schwer zu sagen.
In Herms Niel findet man einen Menschen,
der neben seinem Staffen soviel charakterliche
Qualitäten besitzt, die ihn zu einem echten
kerndeutschen Menschen machen.

Schon die Art . wie es der Komvonist ver¬
siebt , Begeisterung und wirkliche Musikalirät
in seinen Werken zu vereinen , zeichnen sein
Wesen . Er hat uns seine Melodien geschaffen,
damit sie uns wachrütteln und begeistern . Sie
sind uns Mahner an unsere Pflicht : im deut¬
schen Heere aber werden sie zur Unsterb¬
lichkeit gelangen.

Englands Amazonen in Ausruhr
Weiblicher Hilfsdienst sorgt für Skandale - . . Vornehme " wollen nicht kochen
(Von unseren » Vertreter ln ^ inslerüsin)

Amsterdam. 11. Januar.

T Englands Amazonen befinden sich in
Aufruhr . Tausende der englischen „Gesell¬
schaftsdamen "

. die zu Beginn des Krieges ihr
„patriotisches "

Herz entdeckten und zu den
Fahnen eilten , haben den Dienst quittiert und
sich wieder in ihr behagliches Privatleben zu¬
rückgezogen . Eine Modetorheit , die nicht zuletzt
von führenden Ministern geschürt worden war,
hat sich bereits nach wenigen Monaten tot¬
gelaufen.
Mit dem Schlafanzug im Schnee

Den Stein des Anstoßes bildete die junge,
aber unverbesserliche Patricia Wilde, die
sich dem Londoner Stadtrat als Krankenwagen¬
fahrerin zur Verfügung stellte und auch an¬
genommen wurde . Vor einigen Tagen wurde
sie nun sinnlos betrunken im Schnee liegend,
nur mit einem Schlafanzug bekleidet , aufge¬
funden . Bei der Untersuchung stellte sich her¬
aus , daß das junge Mädchen , das anderen an¬
geblich durch ihre Fahrdienste Hilfe bringen
wollte , dringend seihst der Hilfe bedarf . Der
Untersuchungsrichter fand nämlich heraus , daß
Miß Wilde nicht weniger als zwanzigmal
wegen sinnloser Betrunkenheit und öffentlicher
Ruhestörung vorbestraft ist. Die . englischen
Richter verurteilten sie jetzt erneut zu zwei
Pfund Geldstrafe . Nun hat sich aber die Oef-
fentlichkeit dieses Vorfalles angenommen , da
niemand Gefahr laufen will , von einer derart
unzuverlässigen Hilfsdienstamazone ins Kran¬
kenhaus gefahren zu werden . Die Folge des
Protests ist , daß 4000 Frauen jetzt eine Fahr¬
prüfung ablegen müssen , und daß außerdem ihr
Vorleben unier die Lupe genommen wird.
Durch diese Maßnahmen fühlen sich die Ladies
aber schwer beleidigt, so daß es zu zahl¬
reichen Protesten und Massenaustritten gekom¬

men ist .
' Insbesondere empfinden sie es als

eine Zumutung , wenn verlangt wird , daß die
Fahrerinnen jetzt imstande sein müssen , Räder
zu wechseln und den Motor ohne Starter an¬
zukurbeln.

Hausfrauenarbeit ? — empörend!
Die zweite Revolte , die Noch größeres Auf¬

sehen erregt , weil an ihr die Gattinnen
hoher Regierungsbeamter beteiligt
sind , ereignete sich bei der Feuerwehr.
Seit Kriegsausbruch haben sich beim Londoner
Hilfsfeuerwehrdienst 5000 Frauen gemeldet,
von denen bis jetzt über 1000 bereits wieder
abgesprungen sind . Da in der englischen Haupt¬
stadt kaum 6000 Feuerwehrwagen vorhanden
sein dürften , die Brände nicht wesentlich zuge¬
nommen haben und die JRA -Bomben nur von
Feuerwehrmännern bekämpft werden , liegt es
auf der Hand , daß für die Fahrerinnen wenig
zu tun ist . Der Leiter des Ftzuerwehrkomitees
kam deswegen auf den verständlichen Gedan¬
ken , die untätigen Damen , die für ihr Nichts¬
tun noch dazu zwei Pfund in der Woche er¬
halten , zu ehrbarer Hausfrauenarbeit
anzuhalten . Auf jeder Wache wurde deshalb
ein Teil der Frauen abkommandiert , um für
die männlichen Kollegen zu kochen, ein anderer
Teil mußte die Räume in Ordnung halten.
Diese Anordnung hat Helle Empörung aus¬
gelöst . Es folgten Massenaustritte und Pro¬
teste an den Innenminister . Miß James —
eine in England bekannte Romanschriftstellerin
— hat an die Presse eine geharnischte Erklärung
abgegeben und es als Skandal bezeichnet,
daß man den Damen zumute , die Fußböden in
den Feuerwehrwachen zu schrubben . Gleich¬
zeitig hat sie ihren leitenden Posten verlaßen
und Sir John Anderson auf die . .Mißstände"
hinaewiesen . Besonders zeigen sich Ladies
darüber entsetzt , daß sie Beschwerden nur an
den männlichen Vorgesetzten richten dürfen.

Der bekannte Geiger Barnabas von Geczy ist,
wie wir bereits berichteten ; durch Reichsminister
Rust mit der Abhaltung von Sonderlehrgängen
für Violinspielen beauftragt , die in der Staat¬
lichen Akademischen Hochschule für Musik in
Berlin stattfinden werden . fScherl Bilderdienst)

Die „News Chronicle " beklagt sich heftig über
die Dienstordnung , die u . a . besage , daß eine
Feuerwehrfreiwillige sich auch ' dann an den
männlichen Vorgesetzten wenden müsse, wenn sie
den Verdacht habe , daß sie geschlechtskrank sei.
Nur eine Modeangelegenheit

Die Feuerwehr scheint im übrigen recht
froh zu sein , wenn auch dieser Modefimmel
vorüber ist. Der Leiter der Brigade erklärte
der Presse nämlich , die Massenaustritte beein¬
flußten die Schlagkraft der Feuerwehr in kei¬
ner Weise . Die protestierenden Damen stamm¬
ten in erster Linie aus der ersten Ge¬
sellschaftsklasse. die Hausfrauenarbeit
nicht gewohnt sei . Es bleibt abzuwarten , ob
dieser ehrliche Ausspruch ihn nicht bei der be¬
kannten Vetternwirtschaft seinen Posten kosten
wird.

Daß es sich bei dem ganzen freiwilligen
Hilfsdienst nur um eine Modeangelegenheit
handelt , beweist auch- das Schicksal der Land¬
helferinnen. die einen vierwöchigen Aus¬
bildungsgang hinter sich haben und , da ihre
Mittel nturgemäß beschränkt sind , manches
Opfer bringen müssen . Jetzt verzichtet die Re¬
gierung auf einmal auf ihre Hilfsleistungen.
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Ein Grund dafür kann das Landwirtschafts¬
ministerium nicht angeben . Die Presse führt
das Versagen wieder einmal auf die Unord¬
nung in der englischen Wirtschaft zurück. Viel¬
leicht liegt es aber auch daran , daß sie keine
Frauen in ihren Reihen aufweisen können , die
einen Namen von Klang und Gewicht haben.
Jedenfalls scheinen sie bei den Regierungs¬
ämtern keine einflußreichen Fürsprecherinnen
zu haben . Von 25 0.00 Freiwilligen sind jetzt
23 000 , wie der „Daily Expreß " zugeben muß,
untätig . Die meisten von ihnen haben vor
Monaten ihre Stellung aufgegeben und haben
jetzt , wo sie arbeitslos sind , den Undank eines
Vaterlandes kennengelernt , das nur für seine
plutokratischen Interessen kämpft.

Musikdirektor Henrion gestorben
Stettin, 11. Januar

Richard Henrion, der unvergessene
Schöpfer der klangvollen Fanfarenmärsche in
der deutschen Militärmusik , ist Dienstag im
Alter von 86 Jahren gestorben . Musikdirektor
Henrion ist nicht nur in Deutschland , sondern
auch weit über die deutschen Grenzen hinaus durch
seine historischen Fanfarenmärsche für Herold¬
trompeten und Pauken bekannt und geschätzt. Die
Kreuzritter -Fanfaren , det Fehrbelliner Reiter¬
marsch , Hie gut Brandenburg allewege — sie
haben neben den rund 350 Kompositionen , die
er schuf, seinen Namen für immer erhalten.

Mit 71 Fahren Freiwilliger
Stettin, 11. Januar.

W Trotz seines Alters von 71 Jahren meldete
sich der Leutnant der Landwehr Johannes
Bernhardt freiwillig zum Wehrmachtdienst.
Er empfand es selbst als den schönsten Tag
seines Lebens , als er für kriegsverwen-
dungsfähig erklärt und als Freiwilliger
übernommen wurde . Bernhard ! hat bereits den
Weltkrieg als Offizier miigemacht . und .auch
1904 an der Niederzwingung des Herero -Auf¬
standes in Südafrika teilgenommen

Drei FünWtWiynder mögen
Berlin, 11. Januar

In der gestrigen Vormittagsziehung der
3. Klasse der zweiten Deutschen Reichslotterie
fielen drei Gewinne von je 50 000 RM . auf dis
Nr . 185 920. Die Nummer wird in der ersten
Abteilung in Vierteln , in der zweiten und drit¬
ten Abteilung in Achteln gespielt.

Druck UN» « erlag NS -Ganverla » Weler -Ems GmbH .,
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Hauptschristleiter Menso Holterts: Stellvertreter:
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Emden . Für alle Ausgaben gilt Anzeigen -Preislifte Nr . IS.



Remr SA.<«riivoWMllk Nordmark
Der bisherige Führer der SA .-Truppe Süd-mark, SA .-Eruppenfllhrer Walter Nibbe, istmit Wirkung vom 2. Januar 194g als Nach¬folger des vor dem Feinde gefallenen SA .-

Obergruppenführers Meyer-Quade zum Führerder EA.- Eruppe Nordmark in Kiel ernanntworden. — Der neue Gruppenführer der GruppeNordmark hat bereits früher unter Meyer-Ouade in der Gruppe gearbeitet, deren Führungrr jetzt auf Befehl des Führers übernom¬
men hat.

richtete, hat der Volksschädling eine sehr hohe
Strafe zu gewärtigen.

ISO Mark zuviel herausgegeben
Beim Auszahlungsschalter des Olden«

bürg er Postamtes gab ein Beamter irr¬
tümlich beim Wechseln ISO.— NM . zuviel her¬
aus . Der Beamte hatte « ine Rolle mit vier¬
zig Fünfmarkstücken gegen einen Fünfzigmark¬
schein herausgegeben. Da der Beamte für den
Verlust aufzukommen hat . wird erwartet , daß
der Empfänger dieser Eeldrolle das zuoiel
herausgegebene Geld zurückerstattet.

Gewlssenkoser Kraftfahrer
In Sutthausen wurde abends auf der

Straß « Osnabrück—Hagen ein Radfahrer von
einem Kraftwagen angefahren, zu Boden ge¬
worfen und schwer verletzt. An den erlittenen
Verletzungen ist der Radfahrer gestorben . Der
Kraftwagenfahrer hat seine Fahrt fortgesetzt,
ohne sich um den Verunglückten zu kümmern.
Da Glassplitter am Unfallorte gefunden
wurden, muß angenommen werden, daß eine
Scheibe des Kraftwagens zertrümmert worden
ist.

Schadenfeuer schnell gelöscht
Landsmannschaft der Ostfriesen in Hannover
Die Landsmannschaft der Ostfriesen in Han¬nover hielt kürzlich ihre Jahreshaupt¬

versammlung ab, deren Tagesordnung sich
rasch abwickelte . Der Vorsitzende erstattete den
Jahresbericht , der Schatzmeister den Kassen¬
bericht, dem auf Antrag der Kassenprüfer Ent¬
lastung erteilt wurde. Der bisherige verdienst¬volle Vorsitzende , Studienrat Hesse, wurde
einstimmig durch Zuruf wiedergewählt. Er be¬
stätigte darauf seine bisherigen Vorstandsmit¬
glieder in ihren Aemtern. Zum Schluß sprachLandsmann Arends dem Vorstand für die
im abgelaufenen Vereinsfahre geleistete Arbeit
den herzlichsten Dank aller Vcreinsmitgliederaus . Im zweiten Teil des Abends hielt der
Vorsitzende einen Lichtbildervortragüber Ostfriesland, in dem vorzügliche Ansichtenaus der alten Heimat gezeigt wurden. Der
Dortrag wurde mit großem Beifall ausgenom¬men, ebenso eine Plauderei des Landsmanns
Kleeberg über die Verhältnisse des Jahres
1848 in der Stadt Aurich.

Die nächste Versammlung findet in Formeines llntcrhaltungsabends am Sonntag , dem
11. Februar , 16 Uhr, im Vereinslokal Pschorr-Bräu , Hannover, Thielenstraße 1 . statt. Lands¬
leute. aus der alten Heimat, die sich zu diesem
Zeitpunkt in Hannover aufhalten , sind dazu
herzlichst eingeladen.

Festnahme eine» Bolksschädlings
2m November vorigen Jahres wurde nachts

ein alleinstehendesEinfamilienhaus in F l e n s-
burg von einem Einbrecher heimgesucht , der
die Wohnung vollkommen auspliinderte . Der
Ehemann befindet sich seit Beginn des Kriegesim Felde, während sich seine Frau vorüber¬
gehend bei ihren Eltern aufhielt . Als sie in
ihre Wohnung zurückkehrte , fand sie nur noch
die leeren Möbel vor. Es gelang jetzt , den
83jährigen früheren polnischen Staatsangehöri¬
gen Rudolf Litke , der in Flensburg wohnhaft
rst, als Täter festzunehmen . Da die Tat unter
Ausnutzung der Verdunkelung geschah , da sie
ferner sich gegen das Vermögen eines Soldaten

Verhängnisvolle Wirkung eines Geschenks
In Osnabrück ereignete sich « in tragi¬

scher Unglücksfall. Als ein Knabe seinem
Spielkameraden sein Weihnachtsgeschenk , ein
Luftgewehr, zeigen wollte, löste sich plötzlichein Schuß , drang dem 13jährigen Klaus Vatt-
hauer in den Kopf und verletzte ihn so schwer,
daß der Junge verstarb.

In Jever brach in einem Schuppen der
Firma Groenewold und Eerdes ein Schaden¬
feuer aus , das sich rasch auszubreiten drohte.
Weithin war ein Heller Schein sichtbar . Nur
dem tatkräftigen und raschen Eingreifen der
Feuerlöschpolizei ist es zu danken , daß der
Brand auf seinen Herd beschränkt und alsbald
abgelöscht werden konnte. Es entstand geringer
Sachschaden.

i/sr»»
Neun Berufsbox Kampftage

Unsere Berufsboxer werden auch im
neuen Jahr « über mangelnde Beschäftigung
nicht zu klagen haben, sind doch für die kurz«
Zeit bis zum 3 . März Hereits neun Veranstal¬
tungen beim Berujs - Verband Deutscher Fausr-
kämpfer angemeldet worden. Den Beginn hat
am Montagabend schon Leipzig mit seinen
nationalen Kämpfen gemacht . Am Sonntag,
14. Januar , folgt Dresden mit einem inter¬
nationalen Programm , wobei die Begegnung
zwischen Hans Seidl er ( Berlins und Hol¬
lands Meister Nico Droog im Mittelpunkt
steht . Im Berliner Sportpalast wird
in diesem Jahre erstmals wieder am 27. Ja¬
nuar geboxt . Paul Wallner ( Düsseldorfs
trifft hier in einem frei vereinbarten Kampf
über zwölf Runden mit Sechs -Unzen -Hand-
schuhen auf den Deutschen Meister Walter
Neusel ( Bochums , dessen Titel jedoch nicht
auf dem Spiel steht . Erst am 3 . Februar
kommt wieder die Berliner Deutschlandhallean
die Reihe, deren Pläne für diesen Kampftag
noch nicht bekannt sind . Einen Tag später, am
4. Februar , wartet Königsberg in der Ost¬
preußenhalle mit einer neuerlichen Begegnung
zwischen Adolf Heuser und John Anders-
son auf. Am 16. Februar will der Berliner
Sportpalast Jean Kreitz im Hauptkampf ge¬
gen einen guten Ausländer stellen . Für die
Kämpfe am 11. Februar in Halle steht das

Programm bereits fest. Es folgen dann am
16. Februar wieder der Berliner Sportpalast
und am 3. März die Deutschlandhalle.

Drei k . o . Siege in Leipzig
Die Alberthalle' in Leipzig veranstaltete

am Montagabend in Gemeinschaft mit KdF.
eine Reihe guter B e r u f s b o x k am P f e , wo¬
bei es vor fast ausverkaustem Hause nicht weni¬
ger als drei k. « . .- Siege in fünf Begegnungen
gab. Ueberraschend endete der Federgewichts¬
kampf zwischen dem Leipziger Kurt Bern¬
hardt und Remscheid ( Solingens , denn
noch in der letzten Runde wurde der hoch nach
Punkten führende Remscheid von dem Leipziger
mit einem genauen rechten Haken auf den
Magen erwischt und k. o . geschlagen . Meyer
( Ludwigshafens hatte mit dem viel zu offen
hoxenden Hach ( Halles nicht viel Arbeit und
setzte seinen Gegner in der sechsten Runde aus
die Bretter , während Ludwig Haymann
( Münchens bereits in der ersten Runde gegen
den Düsseldorfer In der Wiesche gewann,
der nach einem Volltreffer gegen den ' Kopf völ¬
lig geschlagen war und aufgab. Gotthard
Stein (Bonns hatte man im Mittelgewicht
gegen den Wiener Wiesner mehr zugetraut,
aber der Bonner konnte mit seinem Gegner
nicht fertig werden und mußte sich über acht
Runden mit einem Unentschieden zufrieden
geben . Im Leichtgewicht unterlag der Leipziger

Kriegsmetsterschaft lm Bobfahren
Das Programm der Internationalen Win¬

tersport-Woche 1940 in Garmisch - Parten¬
kirchen hat eine weitere Bereicherung erfah¬
ren. An den noch zu bestimmenden Tagen
zwischen dem 26. Januar und dem 4 . Februar
werden auf der Olympia- Bahn am Ricssersee
die Kriegsmeisterschaflten im Zweier - und
Vierer - Bob veranstaltet . Meldeschluß ist
der 16. Januar bei der Reichsfiihrung des
NSRL . im Haus des Deutschen Sports . Die
Titelverteidiger sind Kilian/Dr . Westhaus im
Zweier-Bob und die Parienkirchener Mannschaft
mit Kilian am Steuer und Kemser an der
Bremse im Vierer -Bob.

Dietrich über zehn Runden gegen den tech¬
nisch besseren und weitaus wendigerenBochumer
Jakubowski, der die verdiente Punkt¬
entscheidung erhielt.

Deutsche Boxstaffel tu Brünn
Die deutsche Boxstaffel für den Länder¬

kampf gegen die Auswahl des Protekto¬
rats am Mittwoch ist bereits in Brünn ein¬
getroffen. Am Dienstagmittag wurden die deut¬
schen Boxer Obermauer, Wilke, Eraaf , Nürn¬
berg, Heese , Baumgarten , Schmitt und ten Hoff
sowie der als Ersatzmann mitgenommene Weber
(Hamburgs, die unter Führung von Reichsfach¬
amtsleiter Dr . Metzner stehen und von ihrem
Trainer und Sekundanten Ziglarski begleitet
werden, von dem kommissarischen Bürgermeister
Judex als Stadtoberhaupt und Vertreter der
Dienststelle des Reiches auf dem neuen Rat¬
haus empfangen. Namens des Tschechischen Box¬
verbandes begrüßte Ministerialrat Skokandie
deutschen Gäste und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die seit dem ersten Länderkampf in Dresden
zwischen den deutschen und tschechischen Boxern
bestehende Freundschaft sich weiter vertiefen
möge . Reichsfachamtsleiter Dr . Metzner dankte
den beiden Rednern für den herzlichen Willkomm
und sprach den Wunsch aus , daß auch die sport¬
lichen Beziehungen zwischen Deutschen und Tsche¬
chen auf ihrem gemeinsamenLebensraum immer
herzlicher würden.

To. Norden 1 — Eintracht Hinte 1
T Der Tv. Norden steht am Sonntag vor

einer schweren Aufgabe. Wenn auch die Gäste
als Favoriten gelten, werden sie doch nicht
ohne einen harten Kampf die Punkte ent¬
führen. Die junge Norder Mannschaft hat
allen Grund, sich wieder einmal von der guten
Seite zu zeigen.

lcauisn gesucht

Kaufe Kuli -, Kind-, ochsen-,
Lullen - und Koßliäute
Schaf - , Lamm -, kalb-, Kanin-,
Käsen -, keb -, Ws -, Wiesel -,
Marder -usw. Zelle sowieKoßbaare

L. Korkkampf,

Borkum
An der Deichstraße , östlich an,

schließend an den Bauplatz Hübers,
soll ein weiterer
AuvlMurMMlirS .MW
verkauft werden. Jnleressenlen
wollen ihre Gebote unter Angabe
der Kaufgründebis zum 24. Ja¬
nuar 1946 beim Unterzeichneten
Amt einreichen.

Norden, den 10. Januar 1940.
Domäaenrent - «nd Bauamt

Wenholt.

DWWMWH

SKiMergeMin
für sofort gesucht.
Hrau Luise Neumann,
Nordseebad Juist.
Billstraße 20 a.

zu verkaufen.
Gebrüder Ammermann,
Terborg.

Gesucht 1V-- bis IKjährige
Pferde

sowie schwere, Januar oder
Februar kalbende

Kühe
Eilangebote erbeten.
Hugo Janssen,
Kleinwaddewarden bei Jever,
Fernruf Jever 431.

Anzukaufen gesucht

Lastkraftwagen
ca . 1 bis IV- Tonnen.
Joh . van Hove , Biergroßhdlg
AMe «.

illlMUlli Slll lKWl« »Nil

Freundliches, älteres
Nleinmadchen

zur Führung m . 3- Personen-
Haushaltes zum 1. 2. gesucht.
Gute Koch- und Einmach¬

kenntnisse erwünscht.
Frau Th. Dehne, Bremen,
Sebaldsbrücker Heerstr. 28.

aut 6rund ctcr kerüge bei

kliospborsäure vom 1 . 37 — 20 . 4 . 38
8ticlr »to8 vom 1 . 7 . 38 —30 . 0 . 39

müssen bis rum 15. frnusr sngcmcldet verdcn.

Wir tordero hiermit alle Lericker in den genannten
Zeiträumen , scnvcit sie nickt sckon von uns ciurck Kund«
schreiben erlabt sinci uoci angemcldel haben , hiermit aut,
ihre Anrechte bei uns

di » RUIN IS . ZSNUSP 1SWV
anrumclden . kormularc kiertür durch clie kost mit 5 kt.
Kückporto anlorciero.

KnsmsnLVi 'uns , Hugusliekn

Statt Karten!
Die Verlobung unserer

Tochter
Diny Cornelia

mit dem Landwirl Herrn
Johann Wübbens

Westermarsch II , geben wir
bekannt

I .rWeuirdUaii
geb. Schoon

Engerhase

Meine Verlobung mit
Fräulein

IW Me
beehre ich mich anzuzeigen.

Junge , tüchtige

Zum l . oder 15. Februar gesucht

jüngerer Verkäufer
bei freier Station.
Angebote mit Bild, Zeugnis¬
abschriften und Gehalts-
forderungenan
Feinkosthau » A. Eckart,
Langeoog
Suche auf sofort einen jun¬
gen , tüchtigen, sauberen

SleWergesellen
Frz. Schmitt«,
Schlächtermeister,
Weener/Ems , Fernruf 216.

mit Führerschein KI . 2 und
längerer Fahrpraxis in Dauer
stellung gesucht.

M . Fr. Sirks,
Emden , Alter Markt S.

Qsclsnkol
clsr liungsmclsn

uncl frisrsnclsn Vögel

kmiliiliMlinMii

^ ^
Aaui IraSherrns unS Frau
Marga , geb . Eimers

sind hochbeglückt über die Geburt
eines gesunden ^ SryteriHonS

Pewsum , den 10 . Januar 1940 ^

Dankbar erfreut zeigen wir die Geburt
eines munteren TSchterchens an

Maria kromminga
ged . van Lessen

Klaas kromminga

Westeimarsch II/NoÄen
10. Januar 1940.

re er , cien 10. Isnuur 1940.

» lener des«»»« i»Me
stleute riet der lierr plötrlicd uncl

unervsrtet sus einem grbettsreicken reden
meinen lieben (Viann , unsern treusorZenden
Vater, unsern kruder , LcdvaZer und
Onkel , den

Suurhusen, den 10. Januar 1940

IIMIIKI' ÜK8 klmnen «reum I. Uliü >l . »18888
in seinem 51 . kedensjakre 2U sied in die
eviße Heimat.

ln tietem Lckmerr

üöl 'Iü 8l! !! I
'
!ü3I! , ?eb . Vietor

«eriin«
«SM
Ilse »mim
«M «MIM

Irauerteier am Lonnsbend , dem 15. fsouar,
um 2 Obi im Klause , snsckliekend Trauerteier
in der Kirche um 2.50 Ohr.
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vtz , Ueber Weihnachten und Neujahr waren

sie bei Muttern"
, bei der Braut und sonstwo

in der Familie . Sie haben im Federbett ge¬
schlafen und Soldatenlieder gesungen, so daß
das ganze Haus gedröhnt hat. Sie sind mit
ihren Kommißstiefeln über die Dielen mar¬
schiert, als hätten sie polnische Landstraßen
unter den Sohlen . Sie haben von ihren Ka¬
meraden erzählt und wurden nicht müde , von
ihren großen und kleinen , von den ernsten,
heiteren Erlebnissen zu berichten . Sie hatten
Zuhörer, wie sie sich mancher Professor aus
dem Lehrstuhl wünschen würde.

Nun sind sie alle wieder abgefahren.
„Heim zur Kompani e"

, wie es in einem
Frontschauspieleinmal heißt. Und hinter die
sem Wort liegt eine tiefe Wahrheit; denn wer
Soldat ist,

'
der bezeichnet tatsächlich seine

Kompanie, seinen Bunker , seine Gulaschkanone
als seine Heimat. Als die zweite Heimat wahr¬
scheinlich , aber dennoch , dieses Wort ist ihm
gerade wert genug, um das , Gefühl auszu¬
drücken, das ihn bewegt , wenn er von denen
da draußen spricht . Sie haben sich in langen
Wochen und Monaten kennengelernt, sie sind
schon richtige „Frontschweine" miteinander
geworden und sind in jeder Sekunde wieder
bereit, loszuschlagen.

Sie haben die Heimat zu Hause gesehen.
Für acht Tage nur. Aber auch diese kurze Zeit
hat genügt, um zufriedenen Sinnes
wieder zurückzugehen ins Feld. Alles in bester
Ordnung daheim ! Mutter gesund , die Kinder
fröhlich , der Vater froh , daß er noch einmal
zum Dienst geholt wurde . Da kann der Landser
beruhigt da vorn in seinem Bunker schlafen,
sofern ihn kein Alarm aus seiner Koje fegt.

Nun stehen sie wieder im Glied. Der eine
hier, der andere dort am Westwall ent¬
lang . Der dritte auf dem Schiff, der
vierte im Fliegerhorst. Sie hatten in
den letzten Ilrlaubsstunden richtig so etwas
wie Lampenfieber . Die Jungen warteten da
draußen auf einen. Das ist es gewesen.

„Schütze Meier vom Urlaub zurück.
" —

jDer Spieß nickt, drückt ihm die Hand . Die Ka¬
meraden im Bunker spielen einen Tusch auf
den Mundharmonikas. Meier ist wieder da.
Deimgekehrt zur Kompanie! Puppenlustig
und bereit.
' „ AblösurH zum Vorfeld angetreten!"

Die Kompanie marschiert . . .
Zum BizevriWenten berufen

Der R e i ch s w i r t s ch a f t s m i n i st e r hat
üuf Grund des 8 2 der Verordnungüber die Jn-

ustrie - und Handelskammern vom 20 . August
034 in Gemäßheit eines Vorschlages des tzandels-
ämmerpräsidenten den Schiffsreeder Bern-
ard .Schulte, Emden , zum Vizepräsidenten

er Industrie- und Handelskammer für Ostfries-
and und Papenburg berufen.

otz . Lebensmittelkartenausgabe . Am kommenden
Sonntag werden die neiien Lebensmittelkartenin
der üblichen Form wieder durch die Blockleiter
pusgegeben . Die Volksgenossen werden gebeten,
sich die Karten in der Zeit von IO—12 Uhr avzu-
Hclen . Es ist rücksichtslos, sich nicht an diese Zeit
zu halten. Die Volksgenossen vom Kamp, die
vrsher ihre Karten von Baumann holten , haben
sie jetzt bei G . Dreher, Pferdemarkt 1, in
Empfang zu nehmen.

WWW ziel WH -WIMWk M IS.
-

Vorerst nur Ankauf gebrauchter Schuhe
otz . Wie wir vor einiger Zeit schon mitteil

ten, wird in Leer durch die Kreisleitung für
das ganze Kreisgebiet . eine Schuh - Aus¬
tausch stelle ins Leben gerufen , eine Ein¬
richtung , die von großer Bedeutung ist. Da¬
durch will die Kreisleitung wertvolle und
lebenswichtige Bedarfsgegenstände, die unge¬
nutzt in den Schuhschränken stehen , der Allge¬
meinheit wieder zur Verfügung stellen . In¬
zwischen hat hie Kreisleitung die Vorarbeiten
so weit gefördert, daß die E r ö ffn u n g a m
15. Januar erfolgen kann.

Vorerst werden von diesem Tage ab nur
Ankäufe von gebrauchten Schu¬
tz e n getätigt, damit ein genügender Bestand
vorhanden ist, um nach einiger Zeit möglichst
vielen Wünschen gerecht werden zu können.

Mit der Leitung dieser Ankaufsstellewurde
der Schuhmachermeister H . Münning,
Adolf-Hitler-Strage 21 , betraut. Münning
hat den Laden neben seiner Reparaturwerk¬
statt, in dem früher der Blumenladen von
Niekamp war, hinzugemietet und wird hier
die Austauschstelle ein richten . Sie wird voll¬
ständig von seinem bisherigen Betrieb ge¬
trennt gehalten. Jeder, der entbehrliches
Schnhzeug hat, das noch tragbar ist, bringe es
dorthin und biete cs zum Ankauf an. Die
Schuhe werden nach einein Taxwert bezahlt.
Nach einer Ueberholung werden sie mit einem
geringen Ausschlag zur Deckung der Kosten an
jedermann wieder abgegeben . Schlechtes
Schnhzeug, das eine Reparatur nicht verlohnt,
wird nicht angekauft . Wir sind der Ansicht,

daß diese Einrichtung sehr segensreich sein
wird. Es werden in vieser Austauschstelle
viele Schuhe zum Verkauf - gestellt werden, die
nach einer gründlichenUeberholung als s e h r
gut zu bezeichnen sein werden. Besonders
die Mütter werden sich freuen, wenn sie die zu
klein gewordenenSchuheihrer Kinder hier ub
setzen und sich für den Betrag mit einem klci
nen Aufschlag passendes Schuhwerk für ihre
Kleinen kaufen können . Es ist damit zu rech
nen , daß die Zuteilung von Bezugscheinenauf
neue Schuhe noch schärfer als bisher gehand
habt werden muß, um eine gerechte Vertei¬
lung der zur Verfügung stehenden Verkaufs
nienge zu gewährleisten. Diese Notwendigkeit
macht die Möglichkeit eines Ankaufs von ge¬
brauchten , guten Schuhwerk zu einer Wohl¬
tat. Die Schuhe werden in der Schuh-AuZ-
toufchstelleohne Bezugschein abgegeben.

Der Leiter der Austauschstelle hat sich bereit
erklärt , der Kreisleitung jeder Zeit Einsicht in
sein Ankaufs - und Reparaturbuch
zu geben , um zu zeigen , daß die Schuhe wirk¬
lich zu einem äußerst müßigen Preis abgege¬
ben werden. Sollten einige Volksgenossenfür
die gebrauchten Schuhe kein Entgelt haben
wollen, wird in dem Ankanfsbuch der Taxwert
als Ausgangspunkt des Verkaufspreisesder
NSV . gutgeschrieben und ihr über¬
wiesen.

Wir wollen hoffen , daß diese neue Einrich¬
tung der Kreisleitung m unserm Kreise glei¬
chen Zuspruch findet wie ähnliche in anderen
Städten des Reiches.

Brand in der Lutherkirche
otz.. Heute morgen wurde die Feuerwehr

alarmiert und zur Lutherkirche beordert . Wie
der bewährte sich die neue Alarmanlage. In
kürzester Frist war die Feuerwehr mit den
Löschgeräten an Ort und Stelle . Dicker Rauch,
der die Löschungsarbeiten stark behinderte,
schlug den Feuerwehrmännern aus dem Keller
entgegen. Beherzte Männer der Wehr dran
gen mit Rcmchhelmen versehen bis zur Feuer¬
stelle vor und begannen mit der Bekämpfung
des Feuers . Mehrere Strahlrohre wurden
angeseht . Das Innere der Kirche war voller
Rauch . Der Brandherd lag im Heizungskeller,
so daß die Vermutung besteht , daß der Brand
durch Ueberhitzung oder Fahrlässigkeitentstan¬
den ist . Erst schien es, als würde der Brand
größere Ausmaße annehmen. Doch nach ein-
stündiger aufopfernder Tätigkeit der Wehr
konnte die Gefahr als beseitigt gelten.

otz . Collinghorst . Versetzung. Der Gen-
darmeriehauptwachtmeistcrTielker. der hier
seit sechs Fahren stationiert ist, wurde mit Wir¬
kung vom 16. Januar nach Aurich versetzt. Die
hiesige Bevölkerung sieht diesen pflichttreuen Be¬
amten ungern scheiden.

otz . Reüemoor- Rege Verbundenheit
zwischen Heimat und Front. In den
Feldpostbriefen, die in der letzten Ortsgrup-
penversammlmig verlesen wurden, kam immer
wieder zum Ausdruck , daß die Ortsgruppe den
Soldaten mit den Weihnachtspaketen viel

UMMklt . die WM Mer RlWmWk
Aus der Polizei -Statistik des Jahres 1S3S in Leer

otz - Im vergangenen Jahre ereigneten sich
in Leer vierzig Verk ? h i Sunsälle
gegenüber achtundvierzig im Vorjahre. Man
hätte annehmen sollen , daß durch die geringere
VerkehrszWr seit dem Kriege auch die Zahl
der Unfälle wesentlich zurückgegangen wäre.
Das trifft aber nicht zu- Der größte Teil der
Unfälle ist auf die Unachtsamkeit und das
Gelbstv er schuld xn der Geschädigten
zurückzuführen . Die Unfälle des letzten Jahres
waren meist leichter Natur. Nur ein To¬
desopfer eines Verkehrsunfälles war zu
beklagen . -

Um die Verkehrsunfälleimmer mehr zu be¬
seitigen, wurden 220 Volksgenossenzum sonn¬
täglichen Verkehrserztehungsun-
terricht eingeladen. Erzieherisch wirkten
auch die gebührenpflichtigen Ber-
warnungen. Wegen geringfügiger Uebcr-
tretungen wurden im letzten Jahre in Leer
P77 Volksgenossen gebührenpflichtig ver¬
warnt , unter ihnen waren auch viele Ver¬
kehrssünder. Wegen Uebrrtretungen erhielten
U>93 Volksgenossen eine Anzeige. Wegen
Trunkenheit wurden im Jahre 1989 88
-Volksgenossen in Schutzhaft genom-
pl2 n, da sie durch ihr Verhalten die Ruhe
mrd Sicherheit in der Stadt gefährdeten.

Die Zahl der Obdachlosen ging lm
etzteg Jahre gewaltig zurück- Während im
ahre 1988 noch 218 Personen untergebracht

perdei, mußten, verringerte
etzten Jahre auf oo

:gebr
sich die Zahl im

193 Polizeigefangene wurden im
letzten Jahre in Leer gezählt. 131 Durch¬
gangsgefangene mußten polizeilich betreut
werden.

Mit Beginn des Kriege ? , erhielt die Polizei
viele neue Aufgaben, die sie mit Freuden
übernahm und auch gewissenhafterfüllte.

400 Men bliebe» lillverWosskn
otz. Auch die Angestellten des Nord¬

deutschen Bewachungs - Instituts
können mit dem Erfolg ihrer Arbeit im letz¬
ten Jahrs zufrieden sein. Sie fanden über
400 Türen nachts nicht verschlossen,
darunter 41 Ladentüren. 3 5 Fenster, die
freundlich zum Einstieg einluden, wurden von
ihnen verschlossen . An 82 Stellen fanden sie
Licht brennen. Zweimal konnten sie ein
Feuer löschen- Drei Betriebsstö¬
rungen konnten sie beseitigen. Fünf Per¬
sonen verscheuchten sie von fremde Grund¬
stücken. Sechzehn Fahrräder wurden nachts
von ihnen sichergestellt . Verschiedene Sachen,
die in der Dunkelheit verloren gegangen
waren, wurden Von ihnen den Eigentümern
wieder zugestellt. Zwölf ältere Personen, die
sich wegen der Dunkelheit nicht auf den
Straßen zurecht finden konnten, würden von
ihnen nach Hause geleitet.

Die Angestellten des Norddeutschen Bewa¬
chungs -Instituts Haben auch im letzten Jahrs
wieder beweisen können , daß ihre Tätigkeit
von großem Nutzen für die gesamte Bürger¬
schaft der Stadt Leer ist.

Freude bereitet hat . Allen Helfern und Gebern
ist das der beste Lohn . Es wird nun ein reger
Briefwechselmit den Frontsoldaten durch die
-Ortsgruppe ausgenommen werden.

otz . Oldersum . Mütterberatung. Das
staatliche Gesundheitsamt führt am 12 . Januar
in der hiesigen Gegend wieder Mütterberatungs-
stunden durch . Sic beginnen in Petkn m um
IS Uhr , in Oldersum »m 14.30 Uhr und in
Tergast um 18 Uhr.

otz . Boe» . Unsicheres Fahren. Bei der
augenblicklichen Witterung ist die Fahrt zur Ar¬
beitsstelle und zurück mehr als beschwerlich. Da
nicht überall gestreut ist und auch nicht gestreut
werden kann , kamen mehrere Personen zu Fall
und zogen stich Verletzungen zu.

otz . Papenburg. Unfall. Gestern ereignete
sich in unserer Stadt wieder ein Unfall . An der
Ecke Kirchstraße -Friesenstrciße kam eine schon altere
Frau mit dem Fahrrad zu Fall, als sie einem
Lastzug answeichen wollte . Während die Frau
glücklicherweise nach rechts fiel und mit gering¬
fügigen Verletzungen davon kam , geriet ihr Rad
unter den Lastznganhünger und wurde dabei zer«
trüminert.

ui zwischen Wehrmacht
SV . unddas Deutsch«

MüMg ISO

PMk skr die FrsutMuten
otz . Im Einvernehmen

und Partei haben die M
Rote Kreuz Annahmestellen für freiw ! l.
lige Sachspenden für unsere Soldaten
an der Front eingerichtet.

Diese Da n k o P f e r g a b e n der Heimat
werden von den Sammelsielten regel¬
mäßig an die Front geschickt, wobei dann ins«
besondere solche Soldaten Berücksichtigung sin«
den, die leine Angehörigen in der H- nnnt ha«
den . So ist eine gerechte Verteilung der frei«
willigen Liebesgaben am besten gewährleistet,

Als Sachspenden kommen in Frage : Süßig«
keilen , Obstsäfts , Honig, Tabalwaren, Pfeifest,
Spiele , Taschenmesser , Geldbeutel, Bastsl«
jachen , Taschenlampen, Hosenträger, Bücher,-
Musikinstrumente , Rasierapparate und Klin¬
gen, Rundfunkempfängernsw -

Im Kreise Leer sind Annahmestellest
für diese Gaben an die Front : alle K̂reis- und'
Ortsämter der NSV. und für die KreiSstellk
Leer des DRK. die DRK.-Hanptsührerist
Frau Käthe Cremer - Leer, Berg-
mannstraße29.

Struslammer WM
Vier Monate Gefängnis für fahrlässig« Tötung
Die Strafkammer- Aurich verhandelte geggen de»

eer we¬st rastwagenführerI . M. aus Loga bei L.
gen fahrlässiger Tötung und Ucbertretung gege»
die NeichsstraßenVerkehrsordnung.

Am 11 . Februar 1930 fuhr der Angeklagte mit
einem Lastzug auf der Kreisstraße von Tannen«
Hansen nach Aurich . In der Nähe von Tannen«
Hansen holte er den auf dem Fußweg zu Rad fah¬
renden Landwirt Hinrich Janssen ans Aurich eil
Diesen überholte er mit so geringem Abstand , da!
die vorstehende Kante des Anhängers den Jansse
erfaßte , wobei dieser einen Beckenbruch er"
Janssen ist an den Folgen des Unfalls wenige
später verstorben . Der Angeklagte bestreitet
Schuld , er will von dein Unfall erst auf der Rück¬
fahrt erfahren haben . Durch die Beweisaufnahme
insbesondere durch den Sachverständigen wurde e«
voll überführt. Der Staatsanwalt beantragte e >nß
Gefängnisstrafe von vier Monaten. Da? G-vicht
erkannte entsprechend diesem Antrag.

Mr «M
SA .-Sturm 18 , Leer,

Dienst nichr am Donnerstag,
dem 12. Januar (Gymnasium ).

sondern am Festtag,

siweiggeschaftsstelle der OstsriesischenTageszcitunW
Leer. Bruuneustratz« 28. FernrufSSV2.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (auch
für die Bilder ) der Bezirks -Ausgabe Leer-Reider-
kand Fritz Brockhosf. verantwortlicher A»«
zeigenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer -Retderlanbr
Bruno Zachgo, beide in Leer . Für alle Ausgabest
gilt Anzeigen -Preisliste Nr. 19. Lohndruck: D. V-
8ovks L Sohn G . m . b. H -. Leer.

Kombiaierte Muhder EtelM
Rechnungsjahr 1939/194Vwerden je Hektar

erhoben. Beträge werden durch HerrnFür das
vier Mark
Baumann einkassiert.

Ihrhove , den 10 . Januar 1940.
Der Obersielrichter.

SM» It. MwNsAMAlWWen WÄÄt
zu verkaufen.
Leer, Noräerstr . 5

Flotte M
und Mi MserWweiue

zu verkaufen.
Utforts . Altschwoog

Zu verkaufen eine
sriWMelalhte Mkltkkuh
und mehrere MserWweiue

Bernhard Eden. BoeWelerlloster
über Neermoor.

Schöne 5 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen
Bernharck öaathoff » Hessl

Zu kaufen gesucht gegen bar

eiwNmlstrllr
Jheringsfehn , Warsingsfehn,
Neermoorer-Tlolome oä. Um-
gegenä. Zu erfragen in äer
OTZ . , Leer.

z-WW. « MW
in Leer oäer Umgebung sofort
oäer später gesucht . Ungebot«
unter l. 2t an ckis OT Z-, Leev.
c. -!« vsi seäumige

W
'

.
in Leer gesucht.
Uugeboce unter 0 - Lü4 . .n äen
Wühelmsbaoener Unricr.

auf 1 . Hypothek

auf Geschäftshaus mit Lau-
äereien. Schriftl. Angebote u.
l. 23 au äie OTZ., Leer.

VNLSMHl

Wegen Derheirasiivg ,-ieu setz
gen zum 1 . oäer ! 5. L . eil
erfahrene kinä-rcüebs

SausgehiW
für Prwathaushail gesucht
Frau Herta BrÄnäststtor
Back Zwischene-Hu
am Markt

.
MWS

TsmMssMOr
Wer tauscht 4 » Anumcrwoh»
nung in Leer oäer Umgel,nag
gegen 3-rSumige Wohnung
mitAellsr , Stallung unä großem
Obstgarten? (Miste 35 . — RM.
monatlich ). AngeboteunterL . 2L
an äie OTZ . , Leer.

Zu mieten gejucht

z -MM « IMS
zu sofort (ungefähr SS RM .)

Angebote unter „L. 20" an äie
OTZ . Leer.

und Herren - FahrrSdtt
mit Gummi, auch mit
verchromtenFelgen unä Schutz»
btechen , sowie Gepäckträger.
Pumpen , Fahrraälakernen unä
aste Fahrraä - Zubehörteil«
vorrätig.

MH . MüNse. Bstem
Habs noch einige komplett«
Waschkessslöfsnmit Äupfev»
Waschautomat unä einig»
Tlupserksssel zum Einmaner»
abzugeben. D . O-

KriegerlMeramE
AeeMde.

Der auf Sonnabend
angesstzte Fahre » »
sppsll finäet nicht
statt.

Zer KlMrMAWMm.



Vonnsi 8tag , lSeii 11 . . k >8 8vnnAd6 „ ci, llsn iZ . januss D Sonntag , 6an 14., unc ! tzlontag, 6vn 15 . lanusi - A visnstag , den 16., un«i klittwovk , 6on 17. lsnukr M

Vs 8
unsere

Vesucker
nochmals

seken
wollen:

vnrsre grotzon

kitimli-

Vor wollte ckio
. vordockue' vorrenkenl

ffsns al , liapkiln «MV» Wattan-
tr »n »pott -Osmp4«r», sin ecktor !«vmann » 6«n

«r»ckii»t«rn kann — «in 7«uisl,k « k! und
vrautgänger

in dem sensationellen U !a-kilm:

k0k5I r ^ slferfslg!

bringen

Z Neistsr-
werke

«ler kilmkunrt , cklo
ru einer Kuriere

dslrsnnter krtolgr-
Mm« geboren unck
cklo Immer wlockor

vom Publikum
verlangt werkten I

Prot , ( srl kroeliek r

unvergöngUeker kllm

kin Vollsrtolgl

llnter deikein liimmn!
mit p « n 0 O « 11 g « n . Uotte Dang , kllen krank,

Aribert Wäscker , sack Trevor u. a.
Regie: Oustav Ucick/ - Manuskript: Uerkard Nenrei

(Hills somsiosLins Llbsid ävr dsi <tvn Stsataprsistrilsvr)
H4u »lk : 7k « o klackeb « »

vio absntsuerllcben kabrten _
ckor KapltSn » Kellsrrperg

dis um d !v lisUis ^Volt Mkrsn , drinssQ Bilder von
krsrndvL I^Lndsrn und Xlsvrsv , voll stomraudondsr
ZpLQQuirs ^V!s Ksllerspsrs sioti trots dor svstelltvn
li'LllvL ^ SFSL sviuv I v̂iado dsdsupdsl , vis sr doi dor
doadsiotirietsL Vorsonkuir ^ dos Oamplors Bvrr ildor
dis ? 2Qik dsr Bsssa ^ ioro vird uad das KoLtvrdaadon-
solnik , vsuu auok sokvor bssotiLdlktz , llaotr Bauso bringt,
vird iu ddervLititfond realisdisoüon Bildorrr so ^oisd!

»er » . Sei Ae sie verse» msei!
Pauls V/eLLel / - -kdolf ^ oklbrück

Olga 7»«k«ckowa , »ilrl« von Hol,
p«1or pvtvr »«n, »an » Klorvr

ein film, ller llas ltlsnsoii-
liokv in all sainsn 8tärlren unv 8ok « Lvlisn:

- I. sid,1 « nn . kifer5u «kt
kkrs. f^ orsl . ldatreli

ungrkürt IvbonstNskr unä orsoküttsrnv
soiiiläert.
0i« 16«» 61«»«» kilm» gvkt auk «ins wskr « 8«-
gvbvnksl » rurllck . 6l« »ick vor Zakrsn wilkrsnd
«ins » karctiing » in Wisn abg «»pi«tt Kat . 01«
» am«n «tar vorkomm «n «tsn Perrons » ciurtton
nickt genannt w«r6 «n

Keikenü « ^»zsilü
mit

tiemriob 6eorZe , widert Dieven, Peter
VoL , 8abine Peters , iiertbs 1'kiele
Nsrieluise Llsuäius un<j deirsts I^ öck

kst in äiesem k'ilm äss ev >8 junze
l 'kema von 6er ^uZenäiiebe mit all

lkren IrrunZen unä Virrungen ru
einem mensckiick überreuZenäen

Verk gestaltet

Vom ff . dir f/ . Januar täglick S . Z0 vkr

Lonnfsg 4 . Z0 unci S . ZV Ukr L.eor Ori - r.

Von
bi» «inrcklishlick Kiontag
Zonntag / tnlan^ ^ -^0 vkr

unä S .Z0 Ukr

kün ttsn »-kl .-2 «rlett- kilm.
vramatirck u . «rgrvit «n6
snkiläert 6er kilm von
vielen keiteren Lpisoäen
aus 6ein üiünokener
KünitÄerleben unterbro-
vlisn — 6is OesckiLkte
einer groüen biebe. ktilöe
tVeiöner , /tlbert Uattsr-
stock, kritr Ksmpers, kits
Lenkliolk u8«.
0

He? UsliztrrsM
»

Kille Wilüervsle Nit
«

Sie llkllkzte MlLelizMii
SMskleM-
Vorr - siZung

NnIanZ S .Z0 Ukr

8l»lll!M lllßsllliWfitsIIiiilS
vnrsrs k-einv krau

kreitag,
Lonnabsnct » Lonntag

8onntag ktolan̂ 4.30 Ukr
unä s .ro Ukr.

klizgkvÜ ! IgsüilSlisvs
äasVierkreugeines ekrzei-
rigen Versck«örens gegen
Katkarina H. als

Lins 6er spannen6stsn
Lpi»o6en 6er Oesekickts
ktuülao6s in prunkvollem
kiskmen . Das packen6«
kiänkespiel Koker Politik
um eine 2areokrons.
»

Wwi Set Wie

leieüle MlieMsi

llobart uncl ksrtram

Von Oien8ts§ bis Donnerstag

MKlklSSÜI W MMgM

lür Lekör6en un6 Oesckälte
^ Apiei ' - 8rliK,L . e« n.

Empfehle zur Zucht meinen best geformten

Auttloils - Bullen
. . WS

"
M. i8 M

Prämiierter Abstammung.
Mutter im R .-L.-Buch eiugetragen.
Deckgeld Mindestsatz.

Folmhusen.

sämtlieker Uineaturen
pspien - 8i > 8i >. ssn.

F. SaWer.

i . oga , äen 10. Januar 1940
Uin6enburgstr. 1b.

iieute sbenck nsbm 6er seinen
lineckt , meinen innigstgeliebten IVlann, unse¬
ren treusorgenäen Vater unck Oroüvater , 6en

- VelMrungsliereitl RindviehRindvieh
Warsingssehn -Polder u. llmg.
GklklOWMlW
3onnaben6 , 13. Januar 1940

abenäs T Uhr
in äer Poppingaschen Gastwirt¬
schaft.

Tagesoränung:
Rechnungen prüfen, Nenwakl,
Sonstiges.

Es laäet ein
6er Vorstand . 2. Brandt

In jedes Haus die GTZ!

. VkrsilherulWllereillj
für Menersehn u . Umgegend s
GeilklMrsliilllillllilli

Sonntag , 6en 14. Januar,
nachmittags Z Uhr,

bei Lausten.
Tagesoränung:

1. Jahresbericht und Rechnungs¬
legung.

2 . Aufnahmen.
3 . Wahlen.
4. Sonstiges.

Hierzu werden di« Mitglieder j
freundlich eingeladen.

Dev Dersinsfuhrer.

^ SlLilpSSl >TS >* tOIHS
-Karten, - Umsokläge us«.
k * » piei » - Suk , L. ssn . E

vsnlttsgung
kür dis vielen 6e«eiss kerrlivker Tsilnakme an dem

soksrersnVerlust, äer uns bstrollsn, Uankan wir korrllck.
ksmllis v . vkSnr , aro » Isikro.

kür dis vielen 8s « eiss «okltuender Teilnakms beim
kkeimgsngs unseres lieben Vaters sprecken «ir allen
kiermit unseren

aus.auirickfigen Dank

ksmllis disrtin prs >t, « oltlsnck.

Pastor L . K.

loliami OeMn
im / ilter von last 86 jakren ru sick in
seinen k°rie6en.

kliLsbstk ve/ksn , zeb . Varnke
Dr . me6 Ss ^Irsn uncl krsu

Llisabetk , ^eb. lilinkksmer
Margret Socken
Kckslkelck Xsttler , geb Oe^ken
unä lün ! Lnkelkinäer.

krsuerleier in koga Nontag, den IS . d . N ., 12.30 Ukr;
um 2 Ukr Leerdigung ln Lreinermoor von der
Kirodo aus.

8un der Neuland, den 10. fsousr 1940.
Am 9. 6. Nts . verstarb nack sckiversm beiden der

Usmsindediener der üernsinds Punderneulsnd,
l.an6gsbr3ucbsr

Slkko Lüdiers
Uogsläkr 23 fakrs liat der Verstorbene der Qsmeinde

pilicktgstreu seine Dienste geleistet. Durck seinen un-
ermüdliobsn kleiü und nickt ruletrt durck sein biederes
WesenKat der Verstorbenesick ivokl sämtlicks Osmeinde-
interssssntsn als kreunde erworben. Iniolgs seiner lang-
jübrigenTätigkeit «ar er dock vielenein Lerater geworden.

kin beben voll unermüdlicker Zckallenskreude i»t
beendet.

Dis Uemeinde wird ikm ein ebrsades Andenken
bewakren,

vor Sürgermoirtsr.
fsnsseo.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

